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Der Oast von Oavis
schlage vor. Neu Zote«, alle« Zoten des grobe« Kriege», das Ereignis z« weihen, das wir durch unsere

AUterschrifte « desiegeiU werdeU ^ Brians an die delegierten )

Sie seierlicht Zeremonie
Paris , 27. August . Der feierliche Akt der

Unterzeichnung des Antikriegspaktes , den
Briand in seiner Ansprache den „Pakt von
Paris" genannt hat, erfolgte 3.45 Uhr mit.
tags im Uhrensaal des Ministeriums für
auswärtige Angelegenheiten . Als Erster un.
terzeichnete Dr. Stresemann unter dem Bei-
fall der Anwesende» den Pakt.

Als Stresemann sich erhob , um sich zu
dem Tisch, auf dem der Vertrag niedergelegt
war, zu begeben , wurde er von den Anwesen -
den mit außerordentlichem , starkem , herz-
Mhem Beifall begrüßt . Während er mit der
Goldenen Feder die Unterzeichnung vollzog ,
und auch bei seiner Rückkehr an seinen Platz
an der rechten Seite Briands , wiederholten
sich diese Kundgebungen in verstärktem
Raße. Noch eindrucksvoller gestalteten sich
die Ovationen , die die , vor dem Quai d'Or -

Ivartende Menge dem Reichsaußenmini -
.. . . darbrachte , als er nach Schluß der Zere -
wnie zur deutschen Botschaft zurückfuhr .
Tin Teil der Menge klatschte in die Hände ,
wdere riefen : „Bravo ! " Die Sympathie -
jmdgebung wirkte noch stärker als die bei
| fe Ankunft . Lange vor Beginn des Unter -
zeichnungsaktes hatte sich eine große Men -
schenmenge vor dem Gitter , das die Vorgär -
tert des Quai . d

'Orsay umrahmt , eingefun -
den , ebenso auch längs des Seine -Quais
Stellung genommen , um die Anfahrt der
Minister und Bevollmächtigten zu verfolgen .
Als Erster fuhr Staatssekretär Kellogg vor ,
der von der Menschenmenge und in den Kor -
ridoren und Vorsälen des Ministeriums von
dm Anwesenden lebhaft begrüßt wurde .
Später erschien Poincarö , zu dessen Ehren
sich die Anwesenden im Saale erhoben , als
er in der ersten Reihe Platz nahm .

Pünktlich um 3 Uhr hielten im Uhrensaal
des Oüai d'Orsay unter Führung von
Außenminister Briand die Delegierten der
Staaten , die zur Unterzeichnung des allge -
meinen Kriegsächtungspaktes eingetroffen
sind, ihren Einzug . Der Akt nahm alsdann
in Anwesenheit der Mitglieder der franzö -
Wen Regierung , des gesamten diplomati -
ichen Korps und vieler geladener Parlamen -
tarier seinen Anfang mit einer Begrüßungs -
anprache Briands .

Briands Ansprache
vi « Begrüßungsansprache hatte folgenden wort -

laut:
„Neine Herren , ich bin mir vollauf bewußt ,

dch eine Feierlichkeit wie diese durch Schweigen
ikwinnen würde . Ich möchte lieber ohne viele®°rte zu machen jeden von ihnen sich einfach im
Namen seines Tandes erheben sehen, um seine Un-
Schrift unter die bedeutendste aus dem Frieden ge -t °rene Aollektivakte setzen zu sehen. Aber ich würde
Frankreich gegenüber meiner Aufgabe mich schlecht
iAledigen , wollt « ich nicht sagen , wie geehrt es
TO dadurch fühlt , die Delegierten zwecks Unter -
Ahnung eines allgemeinen Paktes zur Aechtung

Arieges empfangen - zu dürfen .
Wir schulden besonderen Dank denen , die sich
Nühe einer langen Reise unterzogen , um an°'eser Aundaebung teilzunehmen . Unter uns im

gl- ickm Saale sitzend, in dem sein berühmter Prä -
Went Wilson bereits an den Friedensarbeiten im
?°hen Bewußtsein der Rolle seines kandes teil -^ bm , kann der verehrte Herr Kellogg mit ge-' «btfertigtem Stolz den ganzen so durchlaufenen~ e9 ermessen , seitdem wir beide die Möglichkeit

gewaltigen diplomatischen Beginnens
Amin der zivilisierten Welt eine bessere kehre-kbstsn werden , als dieses Schauspiel einer Zu-

A^uenkunst, in der zur Unterzeichnung eines
E ™* g-g-n den Krieg Deutschland aus freien
Jj"«" und ohne Zögern zwischen sämtlichen an-

Signataren, seinen früheren Gegnern, Platz
Gibt «s noch eine schlagendere Illustra -

« enn auf diese weise dem Vertreter Frank-
? ?i ' der zum ersten Mal seit mehr als einem
j
-^ bunderi einen deutschen Außenminister auf

2 * Soden Frankreichs empfängt , Gelegenheit ge-
^ « ird , ihm den gleiten Lmpfang zu bereiten? 'einen ausländischen Aollegen . Ich füg« hin -

w-ine Serren , da dieser Vertreter Deutschlands

Stresemann heißt , kann man glauben , daß ichbesonders glücklich bin , dem ausgezeichneten Geistund Mut des hervorragenden Staatsmannes Aner¬
kennung zu zollen, der während dreier Jahre nichtgezögert hat , sich unter seiner Verantwortung demWerke der europäischen Zusammenarbeit für di«Aufr «cht«rhaltung de» Frieden » zu widmen .

Ich glaube nicht über die Ansicht
irgendeines von Ihnen hinauszu -
gehen , wenn ich erkläre , daß das (Er¬
gebnis dieses Tages ein neues Da¬tum in der Geschichte der Menschheit
darstellt . Zum ersten Male tut auf einem all-
gemeinen , sämtlichen Nationen der Welt zugäng -
lichem Gebiet ein Friedenskongreß etwas anderesals politisieren , die unmittelbaren Bedingungeneines Sonderfriedens zu regeln , so wie sie sich ausden Entscheidungen des Krieges ergeben .

Die Abkommen von kocarno nach dem Dawes -
Plan hatten bereits von diesem neuen Geist , der
heute seinen vollen Ausdruck findet , Zeugnis abge-
legt. Venn , wie es in einer Botschaft vom 6. April
1927 an das amerikanische Volk hieß , war den
Unterzeichnern dieser Abkommen der Gedanken des
Verzichts auf den Krieg als Instrument nationaler
Politik vertraut . Aber diese Sonderabkommen , die
dazu bestimmt sind , politisch den Frieden in einem
sehr großen Teil der europäischen Welt zu garan -tieren , konnten nicht auf den universellen Charak¬ter Anspruch machen , der di« Bedeutung dieses all¬
gemeinen Paktes gegen den Krieg ausmacht .

Der Völkerbund , ein weitgehendes versiche -
rungsunternehmen gegen den Krieg , «ine mächtige
Institution des organisierten Friedens , kann sichnur über die Unterzeichnung eines internationalen
Paktes freuen , aus 5em er 'Nutzen ziehf, da ja die¬
ser neue Pakt , weit davon entfernt , in irgend -

einer Beziehung , mit irgendeiner der aus dem völ -kerbund sich ergebenden Verpflichtungen unverein -bar zu sein, dem Völkerbund im Gegenteil eine Art
allgemeiner Rückversicherung reserviert . Deswegenwerden auch diejenigen Völkerbundsmitglieder , diedie Verpflichtungen , die sie heute unterzeichnen ,dem Völkerbund zur Registrierung unterbreiten ,das Bewußtsein haben , ihm ein wertvolles Pfandihrer Verbundenheit und ihrer Treue zu über -reichen.

Alsdann begaben sich die Unterzeichner inden Salon de la Rotonde , wo ihnen ein T e eserviert wurde .
Reichsaußenminister Dr . Stresemann trafum 16.20 Uhr wieder in der deutschen Bot -

schaft ein.

Stresemann bei Paineark
Paris , 27. August . ReichsaußenministerDr . Stresemann stattete heute Vormittag ge-gen 11 Uhr dem französischen Ministerprä -sidenten Poincarö einen Besuch ab . Die

Unterredung beider Staatsmänner dauerteP -A Stunden . Dr . Stresemann , der sich in
Begleitung des Dollmetschers Dr . Schmidtbefand , wurde bei seiner Ankunft und Ab-
fahrt von einer beträchtlichen Menschen -
menge , die die Einfahrt zum Finanzmini ,
sterium umlagerte , respektvoll begrüßt .

An Berliner zuständiger Stelle lag abends
9 Uhr ein eingehender Bericht über die Unter -
Haltung,- die . Stresemann mit poincarß gehabthat , noch nicht vor . Der Reichsaußenminister

Der Text des Paktes
Der Präsident der Vereinigten Staaten

von Amerika . . .

tief durchdrungen von ihrer erhabenen
Pflicht , die Wohlfahrt der Menschheit zu
fördern ,

in der Ueberzeugung , daß die Zeit gekom-
men ist, einen offenen Verzicht auf den
Krieg als Werkzeug nationaler Politik aus -
zusprechen, um die jetzt glücklicherweise zwi¬
schen ihren Völkern bestehenden friedlichenund freundschaftlichen Beziehungen dauernd
aufrechtzuerhalten .

in der Ueberzeugung , daß jede Verän -
derung in ihren gegenseitigen Beziehungennur durch friedliche Mittel angestrebt werden
und nur das Ergebnis eines friedlichen und
geordneten Verfahrens sein sollte und daß
jede Signatarmacht , die in Zukunft danach
strebt , ihre nationalen Interessen dadurch &u
fördern , daß sie zum Kriege schreitet , dadurchder Vorteile , die dieser Vertrag gewährt , vev
lustig erklärt werden sollte ,

in der Hoffnung , daß , durch ihr Beispiel
ermutigt , alle anderen Nationen der Welt
sich diesem im Interesse der Menschheit ge-
legenen Bestreben anschließen werden und
durch ihren Beitritt zu diesem Vertrage , so¬
bald er in Kraft tritt , ihre Völker an seinen
segensreichen Bestimmungen teilnehmen
lassen werden , und daß sich so die zivilisierten
Nationen der Welt in dem gemeinsamen Ver -
zieht auf den Krieg als Werkzeug ihrer natio -
nalen Politik zusammenfinden werden ,

haben beschlossen , einen Vertrag zu schlie -
ßen , und zu diesem Zweck zu ihren Bevoll -
mächtigten ernannt . . .

die nach Austausch ihrer in guter und
gehöriger Form befundenen Vollmachten die
folgenden Artikel vereinbart haben :

Artikel 1.
Die Hohen Vertragschließenden Parteien

erklären feierlich im Namen ihrer Völler , daß
sie den Krieg als Mittel für die Lösung
internationaler Streitfälle verurteilen und
auf ihn als Werkzeug nationaler Politik in
ihren gegenseitigen Beziehungen verzichten .

Artikel 2.
Die Hohen Vertragschließenden Parteienvereinbaren , daß die Regelung und Entschei -

dung aller Streitigkeiten oder Konflikte , die
zwischen ihnen entstehen könnten , welcher Artoder welchen Ursprungs sie auch sein mögen ,niemals anders als durch friedliche Mittel
angestrebt werden soll .

Artikel 3.
Dieser Vertrag soll durch die in der Prä -

ambel genannten Hohen VertragschließendenParteien gemäß den Vorschriften ihrer Ver -
faffungen ratifiziert werden und soll zwischenihnen in Kraft treten , sobald alle Ratifi -
kationsurkunden in Washington hinterlegtworden sind.

Dieser Vertrag soll, nachdem er gemäßdem vorhergehenden Absatz in Kraft getretenist, solange als notwendig für den Beitrittaller anderen Mächte der Welt offen stehen .Jede Urkunde über den Beitritt einer Macht
soll in Washington hinterlegt werden , undder Vertrag soll sofort nach der Hinterlegung
zwischen der so beigetretenen Macht und den
anderen an ihm beteiligten Mächten in Krafttreten .

Die Regierung der Vereinigten Staaten
ist verpflichtet , jeder in der Präambel ge-
nannten und jeder später diesem Vertragebeitretenden Regierung eine beglaubigte Ab-
schrift des Vertrages und jeder Ratifikations -
Urkunde oder Beitrittserklärung zu über -
mitteln

Die Regierung der Vereinigten Staaten
ist ferner verpflichtet , diese Regierungen so-
fort telegraphisch von der bei ihr erfolgten
Hinterlegung jeder Ratifikationsurkundeoder Beitrittserklärung in Kenntnis zu
setzen .

Zu Urkund dessen haben die Bevollmäch -
tigten diesen Vertrag in französischer und
englischer Sprache , wobei beide Texte ^gleich-
wertig sind, unterzeichnet und ihre 'Siegel
daruntergesetzt .

Geschehen in Paris am 27. August im
Jahre Eintausendneunhundertundachtund -
zwanzig .

hat offenbar den weg der direkten Unterrich-
tung gewählt . Lr wird morgen früh Parisverlassen und nachmittags in B a d e n - B a -den einteffen , wo er dann am Mittwoch mftdem Staatssekretär Schubert zusammentrifft ,der seine Reise nach Genf dort unterbricht .
Ebenso wird auch Reichskanzler Müller füreinige Stunden auf seiner Genfer Reise in Ba -den-Baden sich aufhalten , um mit Dr . Strefe .mann zu spreche ! ' . .

Die Unterredung Briands mit
Stresemann

Paris , 27 . August , lieber die Unterredung ,die Reichsaußenminister Dr . Stresemann ge-
stern mit dem französischen AußenministerBriand hatte , wird im „ M a t i n " berichtet :Beide Minister , die seit ihrer letzten Begeg -
nung in Genf nicht beisammen waren , er-
kundigten sich gegenseitig zunächst nachihrem Gesundheitszustand . Briand dankte
Stresemann für die Anstrengung , daß er
nach Paris gekommen sei, um den Anti -
kriegspakt zu unterzeichnen , und sprach seinBedauern darüber aus , daß der Chef der
Wilhelmstraße sich in diesem Jahre rncht nach
Genf begeben könne . Unter diesen llmstän -
den sei es natürlich gewesen, daß die beiden
Minister von Fragen gesprochen hätten , die
auf der Tagesordnung des Völkerbundsratesund der Vollversammlung in Genf nebenden ordentlichen Arbeiten des Völkerbundeserörtert werden . Es handelte sich um einen
kurzen Ueberblick . In diesem Zusammen -
hang wies Stresemann auf das Interessehin , das die Tatsache in sich schließe , daß
Deutschland diesmal durch den Reichskanz-
ler Müller selbst in Genf vertreten seinwerde . Das gebe die Möglichkeit , die grund -
legenden Probleme anzuschneiden , die seitLocarno nicht gelöst worden seien, deren Lö-
sung Deutschland wünsche. Stresemann habein seiner Unterredung mit Briand — so er¬klärt das Blatt zum Schluß — nicht die
Wünsche des Reiches präzisiert und sich ent -
halten , irgendetwas zu fordern , was einer
Einleitung zu einer Verhandlung ähnlich ge - .sehen hätte . -

Die Roche der EutiSuschten
Gin Brief Lhamberlmns .

Newyork , 27. Aug . wie der Londoner
Korrespondent des „Newvork World " meldet,
besitzt er die Abschrift des Briefes Chamber-
lains an Briand , der, wenn er echt fein sollte,die Grundlage der englisch-französischen ver -
ständigung enthält . Chamberlains angeblicher
Brief ist vom 22 . Juli datiert . In dem Brief
heißt es , daß sämtliche Dispositionen der einen
der beiden Flotten der Admiralität der an -
deren mitgeteilt werden müßten . Beide Flot -
ten hätten ein vollkommenes Programm der
Zusammenarbeit im Atlantischen und Stillen
Gzean und Mittelländischen Meere auszuar -
beiten ; außerdem hätten beide Flotten nun -
mehr die gemeinsame Aufgabe , die Seewegeund Austen des Stillen Dzeans und die Küstenvon <Lhina zum Roten Meere zu schützen. Die
Flottensachverständigen beider Länder würden
nunmehr ihre Dispositionen treffen , zu denen
auch militärische kuftfachverständige Hinzuge -
zogen werden müßten .

Die kage im nahen und fernen Dsten er-
heische engere und häufigere Fühlungnahme
zwischen den beiden Ländern . Falls ein den
Weltfrieden bedrohendes Ereignis eintrete ,würden zwischen beiden Regierungen Beratun -
gen darüber stattzufinden haben, ob gemein-
fame Aktionen ergriffen werden sollten, um
Angriffsnaß nahmen einer anderen Macht zu -
vorzukommen , die nach Meinung einer der bei-
den Regierungen den Frieden störe. Die Be-
ratunzen , die zwischen beiden Regierungen
stattgefunden hätten oder stattfinden würden,bedeuteten aber nicht ohne weiteres , daß es
England und Frankreich die Verpflichtung auf¬
erlege , dem Partner bewaffnet beizuspringenoder mit ihm in künftiger kriegerischer Aus -
einandersetzuna zusammen zu arbeiten .

I
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Die interparl. Union gedenkt der
historischen Stnnde

Berlin , 27 . August , Heute Vormittag
holte die Interparl . Konferenz zunächst die
am Samstag ausgesetzten Abstimmungen zur
politischen Generaldebatte nach . Die Ent¬
schließung Lindhagen -Schweden , die sich u . a.
dafür ausspricht , daß die allgemeine und un-
mittelbare Abrüstung in das Jdeenprogramm
des Völkerbundes aufgenommen wird und
daß auch der Abrüstungsvorschlag der Sow¬
jet-Union sympathisch begrüßt werde, wird
abgelehnt . — Darauf schlägt Vorsitzender
Sckmcking die Abfendung nachstehenden Tele -
gramms nach Paris vor :

„Die 25. Interparl . Konferenz , die die
gewählten Vertreter von 38 Nationen der -
einigt , begrüßt aufs herzlichste im Namen
der Interparl . Union die Verfasser des
Paktes zur Verdammung des Krieges , die
Herren Briand und Kellogg , sowie die
Vertreter der Staaten , die heute feierlich
den Vertrag unterzeichnen werden . Sie
spricht den Wunsch aus , daß alle anderen
Staaten ihn ebenfalls unterzeichnen wer -
den. Seit ihrer Konferenz in Bern vom
Jahre 1924 hat die Interparl . Univn die
Aechtung des Krieges proklamiert . Sie
wird es in Zukunft als eine ihrer wichtig -
sten Aufgaben betrachten , sich für die un-
eingeschränkte Annahme dieses hohen Prin -
zips in allen Staaten einzusetzen.

(gez. ) Schücking, Lange .
"

Tie sofortige Absendung dieses Tele -
gramms wird unter lebhaftem Beifall be-
schlössen.

W?r hat Stresemann zngembeit ?
Paris , 27 . Aug . „Oeuvrs " widmet

heute dem Besuch Dr . Stvesemanns in Paris
einen Begrüßungsartikel . Er schreibt : We-
niger als zehn Jahre nach dem Wassenstill -
stand ist gestern auf dem Bahnhof in Paris
ein Deutscher von Hunderten von Franzosen
erwartet und mit sehr herzlichem Beifall
empfangen worden . Das ist ein Ereignis ,
das Frankreich ebenso zur Ehre gereicht wie
dem Staatsmann , den man empfängt . Der
gestrige Tag muß im Kalender angestrichen
werden . Die Ankunft Dr . Stresemanns in
Paris erhält in Anbetracht der Ereignisse der
Vergangenheit , aber noch mehr in Anbetracht
der Möglichkeiten, die sie für die Zukunft er-
schließt, eine ungeheure Bedeutung . Ueber
die Begrüßung des Reichsaußenministers
am Bahnhos , die einige rechtsstehende Blät -
ter dadurch in ihrer Bedeutung herabzusetzen
versuchen, daß sie erklären, es seien Mitglie -
der der deutschen Kolonie in Paris gewesen,
die Stresemann Beifall geklatscht hätten , be-
richtet das „Oeuvre " : Man hat „Bravo "
gerufen und nicht „Hoch "

, man rief „Bravo "
mit französischem Akzent und mit einem
europäischen Herzen - Das war nicht die
deutsche Kolonie in Paris , die Stresemann
Beifall klatschte , sondern die Pariser , die
einen Europäer und den Gedanken des Frie¬
dens mit Beifall begrüßten . Im übrigen
stellt die gesamte Morgenpresse den herz-
lichen Empfang , der Stresemann sowohl bei
seinem Erscheinen am Nordbahnhof als auch
vor dem Ministerium des Aeußern seitens
des französischen Publikums zuteil wurde,
fest .

Verjüngung der italienischen
Diplomatie

(Eigener Bericht .)

Mailand , 27. August.
Der italenische Botschafter in Washington ,

De Martino , wird demnächst durch den Bot -
schafter in Buenes Aries , Attoliva , ersetzt.

Der Kuituriamys im Lichte
der Geschichte

Ein halbes Jahrhundert ist dahingegangen ,
seitdem der Kulturkampf im deutschen Reiche
seinen Höhepunkt erreicht hatte . (Es ist nun
lehrreich zu lesen, was Karl Bachem in sei¬
nem großen werke über die Geschichte der
Zentrumspartei darüber schreibt . Da wohl
nur wenige Exemplare von dem kostspieligen
werke in unsere engere Heimat kommen, soll
einiges hier aus dem interessanten Kapitel
„Rückblick " mitgeteilt werden . „Der Kultur -
kämpf war der gewaltigste , kirchenpolitische
Kampf des Jahrhunderts und einer der gewal -
tigsten der ganzen christlichen Geschichte. Für
Deutschland war er der Entscheidungskampf
zwischen dem Staatskirchentum , wie er aus
dem Geiste der Aufklärung des | 8 . Iahrhun -
derts heraufgewachsen war , und dem Grund -
satze der Freiheit der Kirche, wie er mit stei-
gender Macht als die auf die Dauer allein
haltbare Grundlage der religiösen Erziehung
der Völker stch aufdrängte .

Nach dem Kriege von 1866 machte die kath.
Bevölkerung nur noch ein Drittel der Gesamt -
bevölkerung in Deutschland aus . was die
wirtschaftliche Bedeutung anlangt , so war das
Verhältnis noch viel ungünstiger . Dieses ver -
hältnis und der bisherige allgemeine Werde -
ganz reizte dann zu dem versuche , den Kstho -
lizismus gänzlich zu unterdrücken und dem
neuen Reiche, welches staatsrechtlich nur pari -
Wisch sein konnte , einen reinen oder wenig -
Pen- ganz vorwiegend protestantischen Tharak -

der der erste Botschafter aus den Reihen des
Faszismus selber war . Im Gefolge dieser
Verschiebung werden die letzten nichtfaszisti-
schen Gesandten und Botschafter durch jün -
gere saszistische Kräfte ersetzt.

Auch ein MnfMal
Wien , 27 . Aug . ver Bruder der früheren

Kronprinzessin kuise von Sachsen, der als
Mitglied der toskanischen ktnie des habsbur -
gischen Hauses den Namen Erzherzog Leopold
Ferdinand führte , hat sich bekanntlich nach sei»
nem Austritt aus dem Habsburgischen Fami -
lienverbande unter dem Namen Leopold Wölf -
ling in mannigfacher Weise im bürgerlichen
Erwerbsleben zu betätigen versucht : beim
Film , als Schriftsteller , als Versicherung?,
agent und zuletzt als kebensmittelhändler . vor
etwa zwei Zähren erregte die Mitteilung Auf -
sehen , daß der frühere Erzherzog in Kaiser -
Mühlen an der Donau eine Gemischtwaren -
Handlung oder auf Wienerisch eine Greislerei
eröffnet habe. Das Gerücht war auch im
wesentlichen richtig ; allerdings wurde das Ge-
schäst nicht unter dem Namen keopold Wölf -
lings , sondern seiner Adoptivtochter Luise
Böhm und deren Gatten Johann Böhm
geführt , doch war Leopold Wölflinz selbst häu -
fig im Geschäft tätig . Das war natürlich im
Anfang eine Sensation und Anziehung für die
ganze Gegend , man fuhr im Auto hin und
machte Einkäufe , um sich einmal einen ftühe -
ren Erzherzog als Greisler anzusehen — aber
die Sensation verlor bald ihren Reiz , das
Publikum verlief sich wieder und es gelang den
drei Personen trotz Fleiß und Sparsamkeit
nicht, das Geschäft in die höhe zu bringen ;
sie gerieten in Schwierigkeiten und konnten
zuletzt die Lieferanten nicht bezahlen , keopold
Wölflinz hoffte zwar , alle Ansprüche nach der
Durchführung eines Prozesses befriedigen zukönnen, den er auf Grund erbrechtlicher An -
spräche, auf die er nie verzichtet hat , gegen-
wärtig vor den wiener Gerichten führt ; aber
der Prozeß zieht sich in die Länge und es ist
fraglich , ob und wann Leopold wölfling die
von seinem Ausgang erhoffte größere Geld -
summe in die Hand bekommt . Die Geschäfts -
inhaber beschlossen daher , den Gläubigerneinen Ausgleich anzubieten , was diese ihrer -
seits mit einer Reihe von Strafanzeigen wegen
Betruges und betrügerischen Bankerotts beant -
warteten . Hauptgläubiger ist der Kaufmann
Krippner aus Kagran ; der auch die Straf -
anzeige erstattet hat . Seine Ansprüche betra -
gen etwas über 800 Schilling die ganze Schul -
denlast etwa 4000 Schilling . Gegen das Ehe -
paar Böhm , das zur Zeit mit keopold Wölf -
ling in Mauer bei Wien ein kleines Landhaus
bewohnt , wurde die gerichtliche Untersuchung
eingeleitet .

Das pfälzische BoZ? fordert die
Rönmnng

kudwigshafen a. Rh., 27 . Aug. In einer
Sonderausgabe der „Neuen pfälziscken kan -
des -Zeitung " (Ludwigshafen a . Rh .) kommen
die verschiedensten Vertreter des pfälzischenVolkes in ihrer Stellungnahme zur Räu -
munßsfrage zu wort . Eindeutig wird dort
von allen gefordert , daß auch die Pfalz baldigst
geräumt werde, nachdem das ganze deutscheVolk nunmehr einen politischen und morali -
schen Anspruch auf unbedingte vorzeitige Räu -
mung des besetzten Gebietes erheben könne.

Zur Tariferhöhung der Reichsbahn
Berlin , 27 . Aug . Das Urteil des Reichs-

bahnschiedsgerichtes über die Tariferhöhung
ist jetzt den Parteien , dem Reichsverkehrs-
Ministerium und der Reichsbahngesellschast
zugestellt worden . Das Urteil selbst stellt
nur kurz fest, daß die Reichsbahn berechtigt
sei, die Tarife soweit zu erhöhen, daß ihr

ter auszudrücken. Das war der weit -
politische und nationalpolitische
Sinn des Kulturkampfes .

"

wie kam es aber ? Bachem schreibt wei »
ter : „Der versuch gelang nicht . Die Katho -
liken hielten stand und behaupteten ihr Le-
bensrecht , sie erstarkten sogar politisch in
solchem Maße , daß sie fortan den Kampf um
ihre praktische staatsbürgerliche Gleichberechti -
gung mit ganz anderer Aussicht auf Erfolg
aufnehmen konnten als es vorher der Fall
war .

" Eines haben die Anschürer des Kultur ,
kampfes erreicht : die Katholiken haben sie in
wirtschaftlicher Beziehung zurückgedrängt;
ebenso geschah es auf dem Gebiete der wissen -
schast . Die Niederhaltung und Fernhaltung
der Katholiken von den Hochschulen wirkte
während der Jahre l8 ?0— 19x3 wahrhaft ver -
Heerend .

Aehnlich war es auf dem Gebiete der höhe-
ren Staatsstellen , war schon vor dem Kultur -
kampse den Katholiken der Zutritt zu allen
höheren Staatsämtern nach Kräften erschwert
und verwehrt worden , so hatte dieses System
während des großen Kampfes wahrhaft ver -
Heerend gewirkt .

Dazu kam noch , daß der Einfluß des Ehri -
stentums auf die Gestaltung des deutschen
Kulturlebens abgelehnt wurde .

was hat der Kulturkampf uns Gutes ge-
bracht ? Bachem meint : „Als wichtigste Frucht
war dem deutschen Katholizismus die Zen -
trumspartet erwachsen, mit welcher der
katholische Volksteil sich ein treffliches Werk-
zeug zur Vertretung nicht nur seiner kirch¬

Mehreinnahmen von 250 Millionen Mark
jährlich zufließen . Die benötigten 250 Mil -
lionen sollen im Verhältnis 4 zu 1 auf
Gütertarife und Personentarife geteilt wer -
den , so daß also 200 Millionen Mark durch
Erhöhung der Frachten , 50 Millionen im
Personenverkehr aufgebracht werden müssen.
Diese Regelung entspricht ungefähr dem Be -
darf der Reichsbahn , die 195 Millionen durch
eine Erhöhung der Gütertarife und 55 Mil -
lionen durch Erhöhung und Umgruppierung
der Personentarife erzielen wollte . Ein ge-
nauer Zeitpunkt sür die Tariferhöhung ist
in dem Urteil nicht angegeben . Es wird nur
gesagt , daß die Reichsbahn zu einem mög-
lichst frühen Zeitpunkt die Tariferhöhung in
Kraft treten lassen kann. ,

Die Borgange bei der Zeitzer
Bersassnngsseier

Merseburg , 27 . August . Die aus Veran -
lassung des Regierungspräsidenten Grützner
vorgenommenen eingehenden kriminalpoli -
zeilichen Ermittlungen über die Vorkomm-
nisse bei der Verfassungsfeier in Zeitz haben
ergeben , daß der Stellmacher Elm in Zeitz
am Nachmittage des 11 . August in einem
unbewachten Augenblick die im Festsaal be-
reits aufgestellte Büste des Reichspräsiden-
ten v. Hindenburg entfernte und versteckte ,
sodaß sie erst nach der Feier aufgefunden
werden konnte. Elm ist Mitglied des Reichs-
banners Zeitz , hat jedoch nach den Ergeb-
nissen der Ermittlungen seine Tat völlig aus
eigenem Entschluß und allein begangen . Die
Akten werden unverzüglich der zuständigen
Staatsanwaltschaft zur Veranlassung des
weiteren übergeben werden.

Beilegnng der Lambach 'Krise?
Berlin , 27 . Aug . wie in politisch -gewerk-

schastlichen Kreisen verlautet , finden gegen-
wärtig Verhandlungen zwischen führenden
Kreisen der deutschnationalen Angestellten -
und Arbeiterverbände auf der einen , und den
Mitgliedern der Parteileitung auf der anderen
Seite Verhandlungen statt , um die peinlichen
Auseinandersetzungen , di ê der kambach-Kon -
flikt in der deutschnationalen Partei hervor -
gerufen hatte , zum Abschluß zu bringen , um
eine für alle Teile befriedigende kösung zu er-
zielen . Bevor die Berufung gegen Lambach
über seinen Ausschluß verhandelt wird , wird
eine Kundgebung der deutschnationalen par »
teileitung erfolgen .

Der Svarkassenskandal in Ct . Ingbert
St . Ingbert 27. Aug . Am Samstag

abend fand eine .außerordentlich stark besuchte
Bürgerversammlung in der Spckrkassen -An-
gelegenheit statt, die einen stürmischen Ver-
lauf nahm . Stadtrat Kayser, Mitglied des
Sparkassenausschusses , der an allen VerHand-
lungen in der letzten Zeit teilgenommen hat,
gab der Erwartung Ausdruck, daß alle an
dem SÄWindel Beteilrgten in einigen Tagen
hinter Schloß und Riegel sitzen würden . Den
Verlust , den die städtische Sparkasse und so-
mit die Stadt St . Ingbert erleidet , bezifferte
er nach genauer Aufstellung auf mindestens
5 Millionen Mark. All dieses Geld habe Fi -
nanzrat Pircher Schwindlern , Betrügern
und Schieberfirmen in die Hände gespielt .
Die Versammlung gestaltete sich zu einer
stürmischen Protestkundgebung gegen diese
Betrügereien . Sie verlangte , daß alle , die
sich nur irgendwie dabei schuldig gemacht
hätten , zur Rechenschaft gezogen würden .

Die Anssyerrnng in der Herren -
konsektion durchgeführt

Berlin , 27. Aug . Die Arbeitgeber in der
Berliner Herrenkonfektion haben heute laut

lichen und religiösen Belange , sondern auch
seiner politischen Anschauungen geschaffen
hatte . " Treffend meint aber auch der ver -
sasser: „Der Liberalismus hatte eine Nieder -
läge erlitten , aber er ist nicht vernichtet , er ist
nicht tot . Er wirkt weiter und damit verblieb
eine der Hauptaufgaben der Zentrumspartei ,
wer verdient nun die erste Palme , daß der
Kulturkampf im verlauf der achtziger Jahre
beendigt wurde ? Bachem meint : „Das per-
sönliche verdienst des Fürsten B i s m a r ck bei
Beendigung des großen Kampfes kann gar nicht
hoch genug eingeschätzt werden .

" Aber trotz
des mit großer Kraft durchgeführten Abbruchs
des Kulturkampfes war Bismarck kein Freund
der Katholiken geworden . Die zweite Palme
gehört dem unvergeßlichen Windthor st.
Sein ganzes politisches Denken war beherrscht
von dem großen alles überragenden Gedanken
der Freiheit der katholischen Kirche . Seine
Verdienste wurden erst nach seinem Tode er-
kannt . Man darf auf ihn das Wort des Dich-
ters anwenden :

„Erst wenn er schied und nimmer wiederkehrt ,
Erglänzen hell Dir seine Gaben .
Um eines Menschen ganzen Wert zu kennen
Müßt ihr ihn erst begraben .

"

Mit einer gewissen Wehmut liest man heute
in dem Geschichtswerk . Als Papst keo XIII .
am 19 . März 1891 den hochverdienten vor -
kämpfer unter die Ritter des ersten Grdens
vom hl . Gregor dem Großen aufnahm und mit
den Insignien schmücken wollte , da riß ihn der
Tod so jäh hinweg , daß er von diesem Zeichen
der kiebe und Hochachtung des hl . Vaters keine
Kenntnis mehr nehmen konnte . - Die Insig .
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B . Z . die infolge von Einzelstreiks^ I^
digte Aussperrung der Schneider hr
führt . Insgesamt wird in Berlin di, o 86 '
der Streikenden und Ausgesperrt « , t ' -
mittag bereits 4000 überschreiten Au - •
großen Städten im Reich kommen cW bei1
Nachrichten vom Beginn der Aussve?, ^
Insgesamt kommen in Deutschland
30 000 Personen in Betracht. Diese vwird sich aber noch sehr bedeutend
wenn eine Aussperrung der 6eirn0 Hwi n'
einheitlich durchgeführt wird .

Die Lohnverhandluugeu in dkr
Rheiuschissahrt beendet

Die Lohnverhandlungen in der Rheinich -
fahrt haben zu einer Einigung geführt
die Lohn- und Gehaltssätze bis 2, . Märzvereinbart wurden . — Zwischen dem Allmeinen Arbeitgeberverband für die
schissahrt in Duisburg , dem Arbeitgebers

'
band für die Gebiete Mannheim —Ludwig?
Hafen in Mannheim und dem partikuliers »«
ferverband Zus et Zustitia in Duisburg -Ruhrort einerseits und dem Deutschen Verkehr«

'
bund und dem Zentralverband der Naschini

'
sten und Heizer anderseits , wurde folgende
Vereinbarung getroffen : ? . den Kapitänen
Schissssllhrern , ersten Maschinisten ist sjj. bj

'
Zeit vom l . Mai bis einschl. ; s . Juni
ein Monatsgehalt zu zahlen, vom 6 . Juni zy.z°
an ist das Gehalt voll zu zahlen ; z . die ooni
August 1927 geltenden Lohn- und Gehaltssät-«sür das Personal der Rheinschiffahrt bleibenbis zum 5, . März 1929 in Kraft . Sie sind
erstmals zu diesem Termin kündbar . — Na»
dieser Regelung ist die Gefahr eines neuen
Arbeitskampfes für ein halbes Jahr beseitigtund der Wirtschaftsfrieden in der Rheinschj ».
fahrt bis April nächsten Jahres gesichert .

UngMsWe uuS Verbreche«
Das Autobusunglück im Thüringer Wald

Friedrichsroda . 27 . Aug . Ueber das
schwere Autobusunglück am Inselberg wird
noch gemeldet : «Ein mit 2 \ (nicht 26) Perso¬
nen besetzter Aussichswagen aus Gbersuhl
suhr mit angezogenen Bremsen den Inselberg
hinab . Bei der letzten Kurve vor dem kleinen
Inselberg versagten plötzlich die Bremsen und
der schwere wagen rutschte den Abhang hin.
unter , wo er stch dann überschlug. \ 2 Perso¬
nen wurden teils schwer, teils leicht verleyt
und mußten nach dem Waltershäuser Kranken-
Haus gebracht werden .

Furchtbarer Tod .«in« Pflegerin , hasse -
r 0 d e (harz ) , 2 ? . Aug . Am Sonntag abend
ereignete sich auf dem Bahnhof Hasserode der
harz -Vuerbahn ein schwerer Unglücksfall. Die
Pflegerin Helene Zems hatte eine ihr bestem -
dete Dame zur Station begleitet . Sie stieg mit
ihr in den Zug , hielt sich dort aber zu lange
auf und fprang , als sich der Zug bereits in
Bewegung gesetzt hatte , in verkehrter Richtung
ab. Dabei geriet sie unter die Räder , und es
wurden ihr Arme , Beine und Kops abae-
fahren .

Schweres Autounglück . Espasingen
(Amt Stockach ) , 27 . Aug . Ein schweres Auto-
busunglück ereignete sich heute Nachmittag
gegen z Uhr vor dem hiesigen Grtseingang,
Ein mit acht Personen besetzter Reisewagen der
Firma Kees -Ueberlingen wurde von einem
Schwärm Hornissen angegriffen . Bei der Ab -
wehr verlor der Chauffeur die Herrschaft über
den Wagen und fuhr gegen einen Baum aus
Die Insassen trugen alle schwere Verletzungen
davon und wurden in das Ueberlinger Kran¬
kenhaus verbracht . Das Auto wurde stark be-
schädigt.

nien des (Drdens kamen in Berlin an als
Windthorst auf der Totenbahre lag .

Neben Windthorst haben seine Mitstreiter
die Zentrumsftaktionen , ein unvergängliches
Verdienst sich um die Bestehung des Aamxfes
erworben .

Zuletzt dürfen wir aber beim Abbau des
Kulturkampfes das katholische Volk als fllu-

j
kämpfer nicht vergessen; dasselbe hatte m»
geschwankt und nicht gewankt in seiner Treue
zum Zentrum .

Ueberschaut man die ganze Zeitexoche, dann
mutz man gestehen: Wie wahr und twi
sprach doch Papst Pius IX . am 8 . Dez. 1« ' * ' »
Die Kirche ist wie das Wasser; je mehr sie ?e'
drückt wird , umso mehr erhebt sie sich .

Noch ein Wort möchten wir aus dem
von Bachem über Wacker anführen : <£s lau« -

„Dieser eine in ihrer Veranlagung dem 2W .
Windthorst durchweg verwandte Natur ,

■
von der Zuversicht beseelt, die nationallioera
Mehrheit der Kammer zu brechen und ^
die volle Freiheit der Kirche zu ernnz

^
;

wenn nur mit der nötigen Entschlossenheit
u

Zähigkeit an diesem Ziele weiter i ea^L ".
würde . Er wollte das Recht der katbolM
Kirche mit dem Stimmzettel in der Sans ^
kämpfen und war der Ueberzeugung, da? |
nur auf diesem Wege erkämpft werden ko

^
anstatt es von dem wandelbaren |
der Regierung und der noch problematrl"?

^
Einsicht der Gegner in der Kammer 5»
hoffen .

"
..

Diese Richtung sollte wohl auch die
15 Monate maßgebend für die
kandtagswahlen werden . S. 5 -



2000 Mark Rechtsanwaltshonorar eines Taschendiebes - Der » etttans
um die Verteidigung

Verbrecher von heute begnügen sich seit
wahren schon nicht mehr mit dem Offizial -
«erlsidiger , auf den sie ein gesetzliches An-
recht haben , sondern suchen zuweilen sogar
berühmte und deshalb teure Vertreter ihrer
Sorgen vor dem Gericht zu gewinnen und
haben dabei auch immer Erfolg . Böse Zun -
Tm behaupten , weil sie die höchsten Hono -
rere zahlen . In Wirklichkeit aber ist nicht
„ur und vermutlich nur selten die Aussicht
flur ein hohes Honorar der Antrieb für einen
Rechtsanwalt , die längst nicht immer ange -
nebme und empfehlende Aufgabe der Ver¬
teidigung eines Gewohnheitsverbrechers zu
übernehmen. Ein seriöser Rechtsanwalt ent -
schließt sich dazu leicht auch aus seinem
Aechtsgefühl und sozialen Erkenntnissen .

Das wird ganz besonders der Fall sein,
^ enn der Verbrecher mit einer Empfehlung
eines — man möchte beinahe sagen „seines "
__ Kommissars auftreten kann . Unsere Kri¬
minalisten kommen durch ihre Berufstätig -
feit dem Verbreche? zwangsläufig viel näher ,
alz sich das für nicht eingeweihten mit ihren
Aufgaben vereinen zu lassen scheint . Es ist
aber

"
keine Seltenheit mehr , daß der Ver -

bischer im Lauf seiner durch länger wer-
dende Freiheitsstrafen stetig unterbrochene
Derv ' sausüb ' mg immer wieder von dem
gleichen Kriminalisten gefaßt und dem Rich-
ter zugeführt worden ist . Das gilt besonders
für Taschendiebe , Hochstapler , Geldschrank -
knacker und andere Einbrecher, die von lang-
jährigen Kriminalisten garnicht selten ohne
jede weitere Hilfsmittel an ihre Technik und
den benutzten Werkzeugen erkannt werden
und sich sogar ohne wesentliches Widerstreben
aus ihren bekannten Schlupfwinkeln hervor -
zierten und dingfest machen lassen.

Es ist sogar wiederholt vorgekommen , daß
der Kommissar bei der Verhaftung zuweilen
menschliche Rücksichten walten läßt , die ans
Romanhafte anklingen , ober dennoch Wirk -
Weit sind : dienstlich wird zwar niemals
Mestellt werden dürfen , daß ein Geburts -
tagssest, der Heilige Abend oder irgend ein
ähnlicher Festtag manchem Gewohnheitsver -
irecher durch eine Verhaftung nicht verhör¬
te wurde oder daß seine Bitten um
Susschub der Verhaftung aus sol-
«forn Anlässen bei dem Kommissar auf Ver -
ständnis stießen . Nicht nur der inzwischen
»erstorbene Kriminalkommissar Dettmann ,
ter in Berliner Verbrecherkreisen als scharf,
ober nicht unmenschlich bekannt war , sondern
auch andere praktische Kriminalisten in Ber -
Im, Hamburg und anderen großen Städten
haben sich mit Erfolg auf das Ehrenwort
eines Verbrechers verlassen , sich z u m D a n k
für einen Verhaftungsaufschub
zu einem vom Kommissar bestimmten Zeit -
Punkte freiwillig wieder zu stellen .

Ein derartiges , sinnwidrig anmutendes ,aber für manche Verbrechensaufklärung tak-
tisch förderliches Verfahren des Krimina -
listen ist nur erklärlich aus seiner — nicht
dienstlichen — Anteilnahme an dem Geschick

eines Gewohnheitsverbrechers . Der Kom -
missar beurteilt ihn milder als der Richter ,weil diese persönliche Zusammenhänge , dieUmwelt , die Entwicklung , die Beeinflussungdurch Frauen und Freunde eines Ver -
brechers unbekannt bleiben und auf ihn als
Kodexjuristen auch gar keinen Eindruck ma -
chen würden , während der Kommissar ver -
zeiht , weil er versteht ohne gleich sentimentalzu werden .

Der Kriminalist , der einen Verbrecher auffrischer Tat ertappt , und gepackt hat , wirdim Verlaufe des ersten Verhörs nicht seltensein Rechtsberater , gibt dem Verhasteten aus
freien Stücken einen Wink für die Erlan -
gung eines gemäßigten Urteils und nennt
ihm auch wohl einmal einen Rechtsanwalt ,der mit der Rechtspraxis auf dem Sonder -
gebiete des Verbrechers vertraut ist.

Diese Erscheinung hat wesentlich zur B i l-
dung eines Spezialistentumsbei den Rechtsanwälten beigetra -
gen , wie es bei den Verbrechern selbst schonseit langem entwickelt ist : wir sind auf dem
Wege , nicht nur rechtskundige Spezialistenfür Ehe - oder Handels - oder Versicherungs -
fragen und ähnliche Gebiete zu erhalten ,sondern auch für Taschendiebe , Einbrecherund Mörder .

Die Taschendiebe müssen bei dieser
Aufzählung vorangestellt werden , weil sieder bestorganisierte Verbrecherzweig sind unddie Rechtsanwaltkosten und andere Unter -
stützungen von Zunftgenossen heute schon als
ziemlich festgefügte Körperschaft ausbringen .
Diese ist zur Leistung recht hoherR e chtsanwaltshonorare befä¬
higt . Honorare bis zu 2000 Mk . für den
Einzelfall sollen wiederholt vorgekommensein : in einem Fall wurde mir versichert , daßdie Taschendiebe 4000 Mk . Honorare zusam¬
mengebracht haben sollen . Woher sie das
Geld nehmen , braucht man natürlich nicht zufragen : es gehört nicht viel Intelligenz zuder richtigen Annahme , daß sie es in den
Geldtaschen ihrer Opfer sammeln . Im
Zusammenhang damit ist wohl der Hinweiserlaubt , daß gerade die Taschendiebe niemals
an die reine menschliche Güte eines Kom -
missars glauben werden , der ihnen einen
Rechtsanwalt namhaft macht . Diese Ver -
brechergruppe wird ohne weiteres annehmen ,daß man nicht nur dem Kommissar , sondern
auch dem Richter einen Gefallen damit tut ,den betreffenden Rechtsanwalt zu wählen ,einen Gefallen , der sich auch in einem Hono -
raranteil genau ausdrücken lassen werde .
Diese Leute wird man niemals von der un -
bestreitbaren Berechtigung der allgemeinen
Auffassung überzeugen können , daß Richterund Kommissare in Deutschland unbestechlich
sind. Die sehr , sehr vereinzelten Ausnahmen
von dieser vortrefflichen Uebung erhellen nur
gelegentlich die Wucht der an die Kom -
missare herantretenden Versuchungen und
verstärken die öffentliche Zuversicht zu ihrer
Unbestechlichkeit.

Im übrigen suchen zahlreiche, . Rechtsan -
walte schon aus eigenem Antriebe
die Verteidigung interessanter
.Persönlichkeiten zu erhalten , die mit
den Gesetzen in Widerstreit geraten sind. Um
solche Leute findet hinter den Kulissen zu -
weilen ein fintenreicher Wettkampf statt .Dabei stehen dann häufig persönliche Jnter -
essen der Verteidiger im Vordergrund , die— wie beispielsweise im Falle des mittel -
losen Farmers , um dessen Verteidigung sich
zwei sehr bekannte Rechtsvertretungsfirmen
bemühen — durchaus nicht im Honorar zur
Geltung zu kommen brauchen . — dkk.

Baden
Die moderne Umgestaltung der

Sittlichleits - und Kunftbegriffe m
sozialvemolratifchem Licht

Es ist ein Mitarbeiter der Mannheimer
„Volksstimme " — offenbar ein junger Mann— der von der «modernen Umgestaltung der
Sittlichkeits - und Kunstbegriffe " schreibt . Er
tut das allerdings unter der vielversprechen -
den sich fast über die ganze Seite erstrecken-
den großen Ueberschrist „Der Klerus ,Anatole France und der Spitzenschlitz im
Hoi^ eitshemd " und zeigt schon damit , daß
er andere als sachliche Absichten hat . Davon
überzeugt man sich auch sofort , wenn man
liest, wie er aus der üblichen , verlogenen
sozialdemokratischen Agitationsphrase und
aus der Pfaffenfresserei gar nicht mehr her -
auskommt , um schließlich — passend — mit
einer pornographischen Gemein -
Heit zu schließen, die wir , weil sie das
ist, unseren Lesern nicht mitteilen können -

Der Mann hat nämlich die Ueberzeugung ,
daß wir uns soeben mit Rücksicht auf die
„nackten Frauenarme und -Beine und die
Mädchentänze im Trikot " in einer groß -
artigen Bewegung zur einzig richtigen Um -
gestaltung der Sittlichkeits - und Kunstbe -
griffe befinden . Und mit Ingrimm sieht er ,
daß es auch Leute gibt , die nicht ohne wei -
teres seine Meinung teilen . Kurz entschlossen
setzt er diese ins Unrecht , indem er sie als
„Narren " bezeichnet, über die sich der junge
Mann in der „Volksstimme "

„mit Gelächter
hinwegsetzt" unter Zitierung einer Porno -
graphischen Satyre aus einem Buch des fran -
zvsischen Sozialisten und Schriftstellers
Anatole France .

Dabei finden wir es für die Geistesrich -
tung des Mannheimer Sozialisten außer -
ordentlich bezeichnend, daß er die Sinnesart ,die er als „Narrheit " bezeichnet, nur bei den
„gesalbten Sittlichkeitsrufern der katho -
l i s ch e n Kirche " finden will . Ausdrück -
lich nennt er den Bischof von Rottenburg ,weil er gegen ein Frauenschauturnen aufge -
treten ist. Der Mann merkt gar nicht , wie
ihm die Pfaffenfresserei , die ihn , wie der
Teufel , den das Völklein nie merkt , am
Kragen hat , einen Streich spielt . Er kennt
zwar offenbar seinen Magnus Hrrschfeld
und Anatole France — das sind seine Götter ,mit denen er die Welt für die neuen Sitt -
lichkeits - und Kunstbegriffe erobern will —,
er kennt auch einige psycho analytischen Aus -
drücke , aber davon hat er noch nie etwas be-
merkt , daß ja auch andere als „klerikale Sitt -
lichkeitsschnüssler und Nuditätenjäger " seine
Meinung über die neue Sittlichkeit im Zei «
chen der „nackten Frauenarme und -Beine

Der Fall Laronter
Roman von Heinrich S l a a d e n.

S)
In Louviers Hosentasche hatte dabei ein

Schlüsselbund geklimpert . Sie wollte sich
eben mit dieser Eroberung auf die Suche
nach Gurow begeben , als die äußerste La -
dentür ging . Ein helles , boshaftes Klingeln
kündigte einen neuen Kunden an . Das
Schwierigste wäre nun das Einzige und Ver -
läßlichste zugleich . Alice trat , wenngleich vor
Erregung schwankend, durch die Kontortüre
in den Verkaufsraum zurück. Ein jungerHerr : Von wem die Terrakotten in der
Auslage wären ? Alice ohne Ueberlegung:

»Herr Louvier , der Inhaber des Geschäf-
ist auf ein halbes Stündchen weggegan -

Seit . Was aber die Terrakotten betrifft , sotab sie meines Wissens die Erstlingsarbeiten
einer jungen Dame namens Michel. Preise ,

Herr , stünden aber erst nach Louviers
Rückkunft zur Verfügung .

"

Interessent war zufrieden , wollte
i^ater einmal wiederkommen . Alice machte>hm in der Art des Kunsthändlers die Hon -
^ urs, begleitete ihn zur Türe selbst. _

Sie
3LQr nicht umsonst gelernte Kriminalistin .
r ®' sie aber jetzt gerade trotz aller ErregungMtande brachte war eine Meisterleistung
L" r Kunst . Sie fand nämlich den Wand -

mit dem winzigen Schloß in der lin -
r "' unteren Ecke seiner Jnnenverkleidung
£7 . stand wenige Sekunden später ihrem
S?*' Gurow gegenüber , der ihr . kaum die
^ etalltüre geöffnet , beinahe an den Hals
Äsungen wäre . Sie wollte eben laute
Joe « anheben , als Gurow ihr mit der
Mo den Mund verschloß . Aber schon waren

draußen auf dem Weg zur Freiheit ,
»^ urch ^den zweifachen , offenen Wandschrank

°ine Pistolenkugel . Louvier war aus
er Ohnmacht erwacht und trat eingedenk

seiner unentrinnbaren „Angeschlossenheit ",dem Feinde entgegen . Als er sich nun aber
vom Erfolg seiner irregegangenen Kugel
selbst vergewissern wollte und dabei seine
Nase allzu unvorsichtig in den Wandschrank
steckte, traf ihn die Gegenladung Gurows .Er sank ein zweitesmal hintüber und
war tot .

Die Flüchtlinge warteten noch zwei, drei
Minuten , die ihnen zur Ewigkeit wurden ,
eng aneinandergeschmiegt . Dann glaubten
sie es wagen zu dürfen . Sie erreichten auch
ungehindert die Straße . Als sie aber um
die nächste Ecke bogen , sahen sie gerade einen
Herrn den Laden Louviers betreten . Und
Gurow entsann sich, die Türen nach hinten
zur Leiche nicht geschlossen zu haben .

Alice Michel hatte sich in einem Hausgang
rasch ihrer Verkleidung entledigt . Nun fuh -
ren sie in der Straßenbahn den Boulevard
Malesherbes entlang ins Stadtinnere , wo
die Möglichkeit , den Nachstellungen der Poli -
zei zu entgehen , eine größere war . Aber an
der Kirche St . Augustin verließen sie wieder
den überfüllten Wagen , weil doch eine ge-
sprächsweise Verständigung über die nächsten
Ziele ihrer Irrfahrt nicht länger hinausge -
zögert werden durfte . Und zwar war es
Gurow . der anftng -

„Sie müssen tefet der Polizei gegenüber
Farbe bekennen Alice . Der alte Louvier ist
tot .

' und wir werden für Mörder gehalten ,die ihn aus irgend welchen Motiven ums
Leben brachten . So aber können wir uns
entlasten und die Aufmerksamkeit der Polizei
auf unser eigenes Ziel lenken .

"
„Wer A sagt , muß auch B sagen , mein

lieber Gurow , und übrigens muß ich Ihnen
mitteilen , daß ich selbst wegen meiner Ver -
bindung mit Ihnen und wegen des Tele -
gramms im Amt bereits verdächtig gewor -
den bin . Man wird beim alten Louvier auf
keinerlei Spur stoßen , die unsere Angaben
beglaubigten und dann nns selbst in der
Mordsache Louvier in Untersuchung halten .

Glauben Sie mir doch , ich kenne die Polizei .
Sie gibt sich gerne mit dem Nächstliegenden
zufrieden .

"

„Aber die Dokumente meines Vaters ! "
„Die Dokumente Ihres Vaters , mein Lie -

ber , sind so romantisch und widerspruchsvoll ,
daß sie uns eher schaden als nützen . Ich
trage sie seit gestern immer bei mir . da ich
eine Haussuchung in meiner Abwesenheit
befürchten mußte . Immerhin , eine Polizei -
liche Intervention kann unserer Sache nur
nachteilig sein. Wir werden verzögert und
der unbekannte Feind wird in aller Ruhe
seinen Gegenzug machen. "

. „Da haben Sie recht. Er wird ja die
Schießerei durch seinen Apparat gehört
haben und bleibt auch jetzt unfaßbar . Aber
er wird sich bestimmt furchtbar zurechtrüsten ,und unsere Aufgabe wird durch diese Ver -
zögerung furchtbar erschwert .

"

Da haben Sie freilich recht !
Aber was meinen Sie denn , daß wir tun
sollen , unter Verdacht , ohne Geld , _ ohne
weitere Spur ? — Uebrigens haben Sie das
Antworttelegramm ans Newyork erhalten ?

„Ja , Lunch ist vor zirka einem halben
Jahr Patient Langenstratens gewesen .

"

Diese Nachricht belebte nun unsere Helden
außerordentlich .

„Sehen Sie , wie recht ich hatte ! Ich wette
meinen Kopf , daß Langenstraten die nächste
Etappe zum Erfolg sein wird .

"
Alice darauf in spöttischer Zweifelsucht :
„ Ach Gott , mein Lieber , wollen Sie denn

iotzt nach China reisen , oder auch nur nach
Konstantinopel . wenn die letzte Nachricht ,
dcrzufolge cr zum Präsidenten der Türkei
berufen worden sei . wirklich auf Wahrheit
beruhen sollte ?"

„Natürlich , selbstverständlich will ich. Zwar
nicht nach China , aber doch an den Hof Uerit
Vaschas . Was sollen wir denn hier in
Paris tun ? "'
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und Mädchentäiize ^ n Trikbt " nicht teilen .Er weiß nichts von der „Tatsache "
, die z . B .Dr . med . Maliwitz - Berlin in einem

Artikel „Sport und Gesundheit " in der
„Lesestunde "

, wenn auch nur nebenbei fest -
stellt , daß die Frau heute zwar gegenüberdem Mann die zweckmäßigere Kleidung hat ,
daß aber doch „hier und da — vom Stand -
Punkt der Aesthetik und Ethik aus gesehen —
auch über die Grenzen weggegangen wird " .Und was hier Dr . Mallwitz vom '

MandPunkt
der Aesthetik und Ethik zugibt , das '

hat der
bekannte Professor Rubner in der „Deut -
schen Med . Wochenschrift " auch vom hygie -
nischen Standpunkt bezüglich der Aus -
wüchse der modernen Frauenkleidung aus -

.führlich dargelegt . In der Beilagen Kr
medizinischen Zeitschrift „Der praktische
Arzt " Nr . 8 vom Jahre 1928 wird geschrie-
ben , das Gutachten Rubners laute für " die'moderne Frauenkleidung „geradezu Vernich -
tend " . Er sieht in ihr die ,Entfernung ' vom
Frauentyp hin zur Vermcinnlichüng , also
etwas ganz unnatürliches .

„vi « heutige Kleidung, ' beißt es im BeMtdarüber im „praktischen . Arzt"
, „entspricht5eKer

Entkleidung und gerade die schämIM e
Darbietung der sogenannten - Rekze ^ist^es?^die
von verschiedenenFSeiten emeZEikschrSnKmĝ HrMode '

verlangt . In ^der?T^ fimet ^lnan5nichHstl-ten , daß fast so Prozents der ' ganzen̂ weiblnhe '
Körperoberfläche frei ? getrâ n werden, ' baSjuntcr
ganze Teile , die man früher ver Allgemeinheit nicht
darzubieten wagte .'

Weiter heißt es : „Als erfreulich betrachtetes Prof . R u b n e r fzümSchluß , daß i ein
Teil der ^ Frauen fich . allmählich ^ aus
diesen Zuständen heräüs '

sehrtt .leider aber der . Mckht der ModeMchtHider -
stehen kann . Sie mögen sich

'
zünächstMmit

trösten , daß jede Mode den MänMn .M -
mählich langweilig wird "und " vön

^ seKft ' ver -
schwindet und daß auch die Modeindustrien
darnach trachten müssen , etwas ^ NeyesLzu
bringen „und kürzer können dieIKkeiöe -
kaum werden und nackter nicht der ' Wer -
körper ". So urteilt man bei AerHMnüber die Ausschreitungen der Model Aehnltch
hat sich auch Professor Ab derhalten— auch kein „klerikaler Sittlichkeitsschnüfs -
ler "

, sondern ein „sehr bekannter . Mediziner— ausgesprochen . Und wer einmal .KHöomReichsgesundheitsamt herausgegebene ^SMift
von Dr . Breger „Die Geschlechtskrank-
heften in ihrer Bedeutung für Familie !: und
Staat " zur Hand genommen hat , dcrftriifb
mit Schrecken vor jeder leichtfertigen ^ Auf -
fafsung dieser Dinge warnen und " den KaHif
verstehen , den mit den Gei .stli 'cke' n
auch Aerzte und V0lkser ? iMKr
auf diesem Gebiet führen .

Kurz sei noch zitiert , was in der. von . Pro -
fessor Abderhalden (Halle a . d. .€ .) ■heraus -
gegebenen Zeitschrift „Ethik " Frau >-J .̂ P 'a -
chali (Berlin ) über die modernes Frauen -
kleidung mit ausgezeichneter Beobachtung
schreibt :

„Gewiß ist es mit Freuden zu begrüßen ,daß die Mode jetzt sich mehr denn je den For -
derungen der Gesundheitslehre an -
paßt , daß z . 33 . das enge Einschnüren, die Zeit ,da man stolz war auf «ine möglichst schlanke Taille
und ähnliche Narrheiten und Auswüchse, wohl fürimmer verschwunden sind . Aber nun möchte icheine Frage stellen, warum muß alles soins Maßlose übertrieben werden ?
warum muß das kurz verschnittene kzaar durchausim Herrenschnitt getragen werden? warum '

ge -
nllgt der fußfreie Rock längst nicht mehr , sondern
muß kniefrei sein ? liegt in dem Bestreben, mög¬
lichst auffallend zu erscheinen , nicht schon an sich

„ Wir werden uns vorerst verborgen hal -
ten , ich weiß auch wo . Inzwischen werden
wir Geld zu weiteren Unternehmungen auf -
treiben .

"

Nun schwiegen sie eine Weile. Jeder war
zur Genüge mit Zweifeln an der Verläßlich -
feit ihrer Pläne beschäftigt . Es dämmerte
bereits in den vielbegangenen Boulevards
der Pariser Innenstadt . Sie bogen eben in
die Avenue de l 'Opera ein . Da machte Alice,die von Zeit zu Zeit aufmerksam das Stra -
ßenbild hinter ihrem Wege musterte eine
Beobachtung , der Gurow , der Unerfahrene ,vielleicht gar keine Bedeutung beigemessen
hätte , die aber sie , die Detektivin , sofort
richtig als das einschätzte, was es wirklich
war . Zwei Herren in Zivil bemühten sicheben , halbrechts hinter ihnen von dem gegen-
überliegenden Trottoir aus einem Polizei -
Hund , den sie an straffer Leine hielten , querüber den Boulevard zu folgen. Alice packte
den Arm ihres Begleiters :

„ Hören Sie , folgen Sie mir von nun an ,
ohne zu fragen , warum ! Man ist hinter
uns her .

"

Sie hatte auch schon ihren festgefügten
Plan . Die Verfolger wurden durch den
Wagenstrom um die „Refuge "

, der Verkehrs¬
insel in der Straßenmitte , verzögert . Also
hätten sie wenige Minuten zur Flucht , bevor
der Schutzmann wieder Stillstand pfiff .
Alice hielt einen langsamfahrenden Privat -
wagen der Renault -Klasse an , zeigte dem
Chauffeur ihr Dienstabzeichen und ersuchte,in schnellstem Tempo zu „ Printemps " zu
fahren . Ter Mann kannte dergleichen und
ging darauf ein . Nun hasteten sie , im cle -
ganten Kupee sitzend , auf engster Fahrrinne
zu dem großen Warenhaus , das Gurow nicht
recht als Ziel anerkennen wollte .

„ Um Gottes Willen , was wollen Sie denn
setzt bei Printemps ? Eine Abendtoilette

(Fortsetzung folgt .)
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sin Sich - Erni « drig « n, das einer reinen
Frau unwürdig ist ? Und muß nicht das „Mög-
lichst wenig bekleidet sein/ das gänzliche Fehlen
von wirklicher Unterkleidung aufreizen zur sinn-
lichen Lüsternheit , mithelfen, jedes Schamgefühl zu
ertöten oder wenigstens abzustumpfen ? Unsere
schon an sich so kranke Zeit» da sittliche verirrun -
gen und Widernatürlichkeiten schlimmster Art an
der Tagesordnung sind» kann es wirklich nicht
vertragen , wenn sie noch mit künst -
lichen Mitteln aufgepeitscht wird
zur Sinnlichkeit und Schamlosigkeit .
Ich will gewiß keiner lächerlichen Prüderie und
unnatürlichen Geziertheit das Wort reden , aber
können wir uns wundern, wenn die Ehrfurcht
vor der Frau in unserem Volk immer mehr
abnimmt, zumal bei der heranwachsenden Jugend . .
Die Atm » fphär « von Reinheit und
Keuschheit , welche die echte Frau um -
geben muß , erstreckt sich auch « uf da »,
was sie anhat ."

So die Frau selber und Goethe, der
feine Menschenkenner , Hot ja gesagt , man soll
in diesen Dingen bei edlen Frauen anfragen ,
die wüßten es ! Wir glauben kaum, daß er
heute dieses Wort abändern und raten
würde , bei sozialdemokratischen Redakreuren
anzufragen beziehungsweise Rat in diesen
Fragen zu holen. Anderes als Frau Pa -
chali hier schreibt, wollen auch unsere Bischöfe
nicht. In der Mannheimer sozialdemokra-
tischen „Volksstimme" hat man indeß nur
Gelächter und Spott für die Sorge , die un-
sere Bischöfe und andere tief denkende und
fühlende Menschen auf diesem Gebiet immer
wieder äußern . Und man kann sich wohl
denken , wie es in einem gewissen jugend-
lichen Leserpublikum des sozialdemokratischen
Blattes wirkt, wenn bort direkt zum Ge-
lächter und Spott über die Mahnung zur
Schamhastigkeit in der Kleidung aufgefor-
dert wird . Uebrigens vergißt die „Volks¬
stimme"

, daß Gelächter und Spott nur dann
— wenigstens bei denkenden Menschen —
wirksam sind , wenn sie nicht von Lausbuben >
sondern von ernst zu nehmenden Leuten aus -
gehen. Und wie die in weiten — nicht in
allen — sozialdemokratischen Kreisen und be¬
sonders durch sozialdemokratische Blätter
vertretenen Sittlichkeitsanschauungen in der
Praxis wirken, das erlebt man zur Zeit in
Rußland . Dort haben wir den Marxismus

. auf sittlichem Gebiet in Reinkultur . Bereits
graut es auch einzelnen bolschewistischen
Führern davor und sie sprechen , wie Lunat -
scharski von einem „Kannibalismus -

« tanz der Roheit ". Zu diesem hat auch
die „V o l k s st i m m e" mit ihrem Artikel,
der jede uns bekannte schamlose Frechheit
gegen katholische Kirche und Geistlichkeit an
Gemeinheit übertrifft , ihren Teil beige -
tragen . Sozialismus , Pfaffen -
fresserei und Feindschaft gegen
christlich « Religion und Sitte
sind für die „Volksstimme " ein
und dasselbe . Ein bemerkenswertes
Zeichen der EntWickelung in der Sozial -
demokratie .

Das Deutschlandlied
Wir erhalten aus Karlsruhe folgende Aus -

führungen :
„In der letzten Samstagsausgabe empfeh -

len Sie die Anordnung der Leitung der
Pressa , die Nationalhymne nur noch bei be -
sonderen Anlässen im Rahmen ernster Ver-
anstaltungen usw . zu spielen , der Nach-
ahmung . Diese Empfehlung spricht mir aus
dem Herzen . Lange schon wollte ich . mich
wegen des Mißbrauchs , der mit diesem Liede
getrieben wird , an die Öffentlichkeit wen-
den . Da Sie nun selbst den Anstoß hierzu
gegeben haben, seien mir folgende Ausfuh -
rungen erlaubt .

In einer der ersten hiesigen Gartenwirtschaften
spielt an jedem Sonntag abend eine bekannte ein-
heimisch« Kapelle zur Erheiterung der Gäste frohe
Weisen . Alte, traditionsreiche Märsche und Rom-
Positionen wechseln in bunter Folge mit den neue-
sten Schöpfungen der Tonkunst. Man kann dabei ,
da die Leistungen der Kapelle über dem üblichen
Niveau der Gartenwirtschaftsmusik steht, sehr zu-
ftieden sein und die Sorgen des Alltags auf einige
Stunden vergeflen lernen. Aber da fällt ein Trop-
fen Wermut in den Becher der Freude. Die Ka-
pelle hat -b«n ein volksliederpotxourri beendet . Die
Gäste geben ihren besonderen Dank und Freude
über die herrlichen weisen durch lauten und anhal-
tenden B.«ifall kund. Als Gegenleistung spielt die
Kapelle das Deutschlandlied , was geschieht dabei ?
Ginige junge Burschen stehen schwankend auf, gröh -
len teilweise Melodie und Worte — soweit sie
letztere kennen — mit, lachen sich gegenseitig , auf
den Tisch stützend, an, rauchen dabei wie zu Berg
fahrende Dampfer und sehen die Sitzengebliebenen
mit herausfordernden Blicken an, als wollten sie
sagen : „Seht, was wir für Kerle sind ; wir haben
noch Vaterlandsgefühl, wir sind die richtigen Deut-
fchen ! " Mich ekelt ein derartiges Gebühren an.

fchen ! " Mich ekelt 'ein derartiges Gebaren an.
Di« deutsche Nationalhymne , die uns hehr und
fung, die dem deutschen Volke zur Erhebung und
Erbauung gegeben wurde, wird hier in den Schmutz
gezogen. Nicht genug , daß sie in d e n Kreisen, die
glauben, die Vaterlandsliebe gepachtet zu haben und
das wort Vaterland bei jedem Anlaß im Mund«
sühren, bei allen möglichen und unmöglichen FSl-
len entwürdigt wird. Ist es notwendig, daß di«
Teile des deutschen Volkes , di« ihr Bekenntnis zum
Vaterland vor allem im Gerzen , nicht auf den kip-
Pen tragen, hören müssen, wie das kied der Nation
im gleichen Atemzuge mit „Trink , Brüderleiq ,
trink " gespielt und gesungen und dadurch auf die
gleich« Stuf « mit diesem gestellt wird ? vieles
wär« gewonnen , wenn sich die teiter von konzertie -
renden Kapellen dazu verstehen würden, bei sol-
chen Anlässen , auch wenn es von einigen perso-
nen gewünscht werden würde, die Nationalhymne
nicht zu spielen .

Man Wird dieser Meinungsäußerung , die
aus dem Leben schildert , auf welche Weise
man in Köln zu der viel beschrieenen Maß-
regel gekommen ist . nur zustimmen können.

Sie Gmnd- und eaKtMfmtt 191$
In Artikel 7 des „ Gesetzes über die Regelung

des Staatshaushaltes für die Jahre 1928 und
1929 " vom 17. Juli 1928 (GVBl . Seite 217 ) ist
bestimmt : 1. An Steuern vom Grundvermögen
und Gewerbebetrieb werden gemäß § 9 Absatz 4
de? Grund - und Gewerbesteuergesetzes vom
1. April 1928 an jährlich von den in § 9 Abs . 1
bis 3 festgesetzten Steuergrundl >eträgen (siehe
unten — Verf.) erhoben:

vom Grundvermögen :
bei einem Gesamtwert des steuerbaren Grund -

Vermögens von nicht mehr als 20 000 RM .
200 Hunderteile ,

bei einem Gesamtwert des steuerbaren Grund -
Vermögens von mehr als 20 000 RM .
225 Hundertteile ,

vom Betriebsvermögen 275 Hundert -
teile,

vom Gewerbeertrag ISO Hundertteile .
Der Berechnung der staatlichen Steuer Vo .ti

Grundvermögen werden jedoch bei einem Ge-
samtwert des steuerbaren Grundvermögens von
mehr als 20 000 RM .. die nach dem dem Grund - u.
Gewerbesteuergesetz matzgebenden Steuerwert «
der klassifizierten und der diesen gleichzubehan-
delnden Grundstücke und der einzeln geschätz -
ten Hofgüter um 2S v. H . und die Steuerwerte
der einzeln geschätzten Grundstücke, des Berg .
Werkseigentums und des Waldes um 11 v . H . er -
mätzigt zu Grunde gelegt. Die Einreibung in
die Steuerstufen wird durch diese Ermäßigung
der Steuerwerte nicht berührt .

2. Bei den sich darnach für je 100 RM .
Steuerwert des Grundvermögens , des Be-
triebsvermögens und des Gewerbeertrags er»
gebenden Steuersätzen werden Bruchteile von
einem halben Reichspfennig oder mehr auf einen
ganzen Reichspfennig aufgerundet , von weniger
als einem halben Reichspfennig auf einen ganzen
Reichspfennig abgerundet .

3 "
Der § 9 des Grund - und Gewerbesteuer-

gesetzeS, welcher die Steuergrundbeträge enthält ,
wütet :

1 . Der Steuergrundbetrag für das Grund -
vermögen beträgt von je 100 RM . Steuer -
wert 26 RPfg .

der Steuergrundbetrag ermäßigt sich bei einem
Gesamtwert des steuerbaren Grundvermögens

von 10 000 RM . und weniger auf 15 RPfg .
von mehr als 10 000 RM . aber nicht

mehr als 20 000 RM . auf 20 RPfg .
2 . Der Steuergrundbetrag für das B e -

triebsvermögen beträgt von je 100 RM .
Steuerwert 15 RPfg .

der Steuergrundbetrag ermäßigt sich bei einemder tz-teuergrunooetrag ermäßigt sich oei einem
Gesamtwert des steuerbaren Betriebsvermögens

von 10 000 RM . und weniger auf 8 RPfg .

von mehr als 10 000 RM . aber nicht
mehr als 20 000 RM . auf 12 RPfg .

8 . Der Steuergrundbetrag für den Ge -
Werbeertrag beträgt von je 10V RM . Ertrag

von den ersten angefangenen oder vollen
400(1 RM . 1.— RM .

von den nächsten angefangenen oder
7000 RM . 2— RM .

von den nächsten angefangenen oder
vollen 10 000 RM . 2.75 RM .

von dem Mehrbetrag 3 .80 RM .
4 . Durch das Finanzgesetz (siehe oben — Vers.)

wird bestimmt, wie viele Hundertteile der m
Absatz 1—3 festgesetzten Steuergrundbeträge in
jedem Jahr des Haushaltszeitraums zu erheben
sind .

Aufgrund vorstehender Bestimmungen ergeben
sich — gemäß dem Erlatz des Herrn Ministers
der Finanzen vom 25 . Juli 1928 Nr . 13 283
Die Erhebung der Grund - und Gewerbesteuer für
das Rechnungsjahr 1928 betr . — für das Rech¬
nungsjahr 1928, d. i . für die Zeit vom 1. April
1928 bis 31. März 1929 folgende Steuersätze :
a) von je 100 RM . Steuerwert des Grund -

Vermögens bei einem Gesamtwert des
steuerbaren Grundvermögens von 10 000 RM .
und weniger

15 X 200 ( im folgenden der Raumersparnis
100

halber abgekürzt 15 X 2 . wobei 2 = 200
100

(Hundertteile ) ist) 30 RPfg .
von mehr als 10 000 RM . ata '

mehr als 20 000 RM . 20 X .2 40 RPfg
von mehr als 20 000 RM . 26 X 2,26

= 58,5 bestimmungsgemäß auf¬
gerundet auf . 59 RPfg .

d) von je 100 RM . Steuerwert des Betriebs -
Vermögens bei einem Gesamtwert des
steuerbaren Betriebsvermögens von 10 000
RM . und weniger 8 X 2 .75 22 RPfg .
von mehr als 20 000 RM . IL X 2,75

— 41,25 bestimungsgemäß abge¬
rundet auf 41 RPfg .

e) von je 100 RM . Gew erbeertrag von
den ersten angefangenen oder vollen 4000 RM .
1 .— X 1 .6 1 .50 RM
von den nächsten angefangenen

7000 RM . 2 .— X 1,6 3 .— RM .
von den nächsten angefangenen

10 000 RM . 2,75 X = 4,125
aufgerundet 4,18 RM .

von dem Mehrbetrag 3.80 X 1 £ 5.70 RM .
Bor der Berechnung der Steuer ist aber nach

den obendargestellten Bestimmungen in den-
jenigen Fällen , in welchen der Gesamtwert des
steuerbaren Grundvermögens mehr als
20 000 RM . beträgt und nicht ausschließ¬

lich au ? Gebäuden besteht , eintsi '
gung des nicht auf Gebäude beziehenden c a*
Werts vorzunehmen . Diese Ermäßim,̂ »
hauptsächlich dem Zweck dienen , die ©rfiöij®
von den Steuergrundbeträgen Hu ert
Hundertteile von 200 auf 225 in der ,
Steuerstufe für das der Land - und Forstw
gewidmete Grundvermögen in der Wirku»̂
lichst wieder aufzuheben. Diese Vera ^
gung für die Land - und Forsts -
s ch a f t wäre an sich auch zu erreichen oe*wenn für das Grundvermögen in der aH
Steuerstufe verschiedene Steuersätze einaworden wären . Einem solchen Verfahrenaber schon die Bemessung und Abstufen %
Grundsteuersätze nach dem Personalgrurid^ i? '

Anstelle des Hundertteils des A "gegen.
grundbetrages wird infolgedessen der
wert entsprechend ermäßigt . Die Ermöi -i^
hätte jeweils (225—200) — 25 X Ermäs-iw,^

100

225
11 v . H . der land - und forstwirtschzf. . , .
Steuerwerte betragen .

' Hierzu hätten , 7
wenigstens die Steuerwerte für die beiden
mögenSgruppen der Gebäude sowie der ein
geschätzten Grundstücke und des Bergwerks ^
tums nach der Art ihrer Verwendung - » .« «•

^ teuerociie oer ^> evauoe ton b
Ermäßigung überhaupt auSgeno »mtn worden. Zum entsprechenden Ausai^

'
hierfür werden die Steuerwerte der Rassist ,und der diesen gleichzubehandelnden GrunM^
und der einzeln geschätzten Hofgüter um 2 g b

'
Hundert statt 11 vom Hundert etmäfcJ ?
Ferner unterliegen sämtliche ©teuertoerfA.j „ v «. . . . ««

>ung der Ermäßigung. (Vol. hierzu W
obengenannten Erlaß.) (Schluß foi# ;,

Gewerkschaftlich«
ver GvA . zum deutschen Krankenkaffenwes,n
ver „Gewerkschaftliche Pressedienst "

folgende Entschließung des Ge
bundes der Angestellten :

„Die modern« ÜKrtfchaft mit ihren
mechoden stellt an die geistigen und kZrxerl ' i,
Kräft« aller Arbeitnehmer stärkere Ansprüche de!...
je. Angesichts dieser Tatsache muß verstärkter
Schutz der Arbeitskrast das erste Ziel aller Ä<
zialpolitik sein . Die Angestellten verlangen für
ihr« Krankenversicherung eine versicherunzsfom ,
die ihren unbestreitbaren besonderen Bedürfniffen
entspricht und gleichmäßigen Schutz gegen Krank-
heit im ganzen Deutschen Reiche gewährt . Diez
kann nicht durch die Iwangskrankenkassen «,
schehen, welch« schematisch auf alle Erwerbstätigen
zugeschnitten sind und deshalb von den Angestell.
ten unbedingt abgelehnt werden , sondern nur durch
die neugegründeten Berufskrankenkassen mit ihrer
weitgehenden Selbstverwaltung durch die ver -
sicherten, ver Gewerkschaftsbund der Angestellte!
fordert daher die völlige rechtliche Gleichstellung
mit den Zwangskrankenkassen einschließlich der
Melde- und Auskunftspslicht der Arbeitgeber. Hie
Mitgliedschaft in den Berufskrankenkassen muß
unbedingt alle Angestellten , auch die in der kmd<
Wirtschaft , von der Zwangsversicherung befreien .
Zu gemeinsamer Arbeit mit den Trägern der 5 °>
zialversicherung sind die Berufskrankenkassen ebenso
bereit, wie zur Mitarbeit auf dem Gebiete der vor-
beugenden und heilenden Gesundheitsfürsorge.
Jahrelanges Arbeiten der Angestelltenkranken -
kassen auf diesem Gebiete beweist die Bereitwillig -
keit. wenn die Berufskrankenkassen ihre keistun-
gen weit über das gesetzliche Maß hinaus aus -
dehnen konnten , wenn sie vorbildliche versiche-
rungseinrichtungen für die Familienangehörigen
schafften , die unerreicht dastehen, so berechtigt die-
ses Streben zu der Forderung, gehört und zur
Mitarbeit herangezogen zu werden , wenn nach dem
Gesetze vom 28 . Juli 1925 Richtlinien ausgearbei¬
tet werden sollen für die Regelung der Zusammen-
arbeit der Versicherungsträger. Die verstchstungs-
Pflicht selbst ist auf alle Angestellte ohne Rücksicht
auf das Einkommen auszudehnen . "

Jas Bammerle
Von Konrad Winterer .

Ein kleines dick. S Hundle, das so recht „ wack¬
lig" ist und vor Dicksein fast nicht lausen kann,
nennen wir ein „Bummerle " .

Auch für ein ganz kleines dickes Fraule wird
derselbe Ausdruck zuweilen angewandt . Also
klein und dick ! Ich habe mir oft überlegt , woher
wohl diese Bezeichnung gekommen sein könnte.
Und ich fand nur -ine Herkommenserklärung ,
die ich hier im folgenden biete.

Ich nehme an . daß der Ausdruck von Geschos¬
sen , vielleicht schon von den dicken schwedischen
Steinkugeln , herkommt. Ihr Geräusch, das Ge-
schösse erzeugen, nennt der Volksmund ja auch
heute noch „bumm ! " —

Vielleicht hießen sie früher die „Bummer " ,
wie die 42er im Weltkriege die „Brummer " .

Man darf bei der Erklärung des Entstehens
solcher volkstümlichen Ausdrücke sich nicht an
ganz einfachen und manchmal ganz naiven Ent¬
stehungsursachen stoßen . Das Volk ist kein ge-
eichter Philolog , sondern ein naives Wesen , das
dem Kinde gleich zur Namengebung schreitet und
sie meist auf dem Gebiete der Vergleichung be-
tätigt .

So sind eine große Anzahl unserer deutschen
Redensarten offen ausgesprochene Vergleiche :
Wie au ? der Pistole geschossen, sich gleichen wie
ein Ei dem anderen , geputzt wie ein Pfingft -
ochse usw. x

Bei manchen ist der Vergleich ein verdeckter ,
so , wenn wir am Fuße eines Berges , vom Hals
einer Flasche , vom Aug,, des Gesetzes , oder vom
Arm der Gerechtigkeit sprechen .

Was nun da? Bummerle betrifft , denke ich
mir feine Entstehung etwa so : Das „Bumm '

zur Bezeichnung des Geräusches eines einfchla -
gendeu Geschosses ist eine offenliegende söge-
nannte onomatopoetische Wortbildung . Das Ge -
schoß ma<bt eben für das Obr de? 3*nllc8

„bumm " , wie der Kuckuck nach dem Glauben des
Volkes Kuckuck ruft . Natürlich tut er das nicht ,
aber es klingt so und ge . ade so ist es mit dem
Bumm-machen der Geschosse. Es ist klar, daß
das Volk dann die großen Kugeln der Geschütze,
die so laut bumm machen , die Bummer nannte .

Ich habe in Konstanz Steinkugeln aus den
Schwedenkriegen von 1633 und 1644 gesehen , die
einen Durchmesser von 30 und 40 und mehr
Zentimeter hatten und die ganz gewiß kräftig
bumm machten.

Hießen sie damals Bummer , wie wir heute
eine gewisse Sorte die Brummer nannten , so ist
ganz klar, daß auf dem Wege der Vergleichung
ein Hundchen , das von weitem fast so einer
dicken Kugel glich und fast ebenfo hoch wie breit
und lang ist, vom Volke ein Bummerle genannt
wurde. Unser Hebel gebraucht das Wort
Bummerle mehrmals für so dicke Hundle. (Auch
„Kabis" , eigentlich „Krautkopf" bedeutend, ge-
braucht er im selben Sinne einige Male für
dicke kleine Hunde. Aus demselben Grunde , und
auch dieser Vergleich stimmt.) Daß dann unter
Festhalten dieses Bummer -Vergleichs kleine dicke
Frauen auch Bummerle genannt wurden , ist be-
greiflich .

Der mögliche Einwand , daß man — außer
den Hebelstellen — keine Literaturbelege für
Bummer als kleine dicke Hunde und für die Be-
zeichnung als Kugeln überhaupt keine „gedruck-
ten " Beweise haben ist nicht stichhaltig , da er-
fahrungsgemäß rein volkstümliche Ausdrücke nu :
schwer in die Schriftsprache gelangen , weil diese
eben eine ganz andere ist als die Volkssprache
und weil auch die Erforschung der Volkssprache ,
der Mundarten erst in neuester Zeit systematisch
in Bearbeitung genommen worden ist.

So behaupte ich , daß der Ausdruck „kleines
Bummerle '

(wir sagen ausdrücklich : kleines ,
weil so ein Bummer etwas Großes und Gefähr -
liches ist ! ) die eben ^ eiAutmaßte Herkunft hat .

Ob ich 's bewiesen habe ? Man beweise
mir . daß der eben geschilderte Hergang nicht
stattgefunden hat oder n i öb t möglich war !

Am's Recht
Zu den Männern , deren energisch ausgepräg -

tes Rechtsgefühl sich gegen das ihnen zugefügte
gewalttätige Unrecht widerstandskräftig auf -
bäumte und sie zu Rebellen gegen Macht und
Willkür machte , zu diesen Männern gehörte
Vinzenz Fettmilch , Bürger und Leb-
kuchenbäcker in Frankfurt am Main , ein
kühner Demagoge und kräftiger Führer der
Volkssache gegen das Junkerregiment in der ver»
worrenen Zeit kurz vor dem dreißigjährigen
Kriege. Er war ein Mann von Geist und Energie ,
die ihn , da er wirklich in seinem Rechte schwer
gekränkt war und Gerechtigkeit überall vergeblich
gesucht hatte, zu grauenvoller Entschlossenheit ,
zum Mord und zur Empörung trieben.

Ein Junker von Uffstein hatte mit Hilfe
seiner damals in Frankfurt das Regiment füh-
renden Sippschaft sich eines kleinen Besitztums,
welches Fettmilch vor dem Bockenheimer Tore
hatte , widerrechtlich bemächtigt, um sein Land-
Haus zu vergrößern . Der Beraubte suchte ver-
gebens den Schutz der Gesetze nach , umsonst
reichte er persönlich beim Kaiser Matthias anläß -
lich dessen Krönung eine Beschwerdeschrift ein.
Der Usfstein 'sche Anhang und die Patrizier wuß-
ten die Rechtserfüllung und die Schadenersatz-
leistung schnöde zu hintertreiben .

Da sammelte Fettmilch die unzufriedenen
Elemente der Bevölkerung, welche über die
Eigenmächtigkeiten und Uebergriffe der Willkür -
lichen Ratswirtschaft schon längst empört war
und zettelte eine Verschwörung an , die aber ent-
deckt wurde. Fettmilch wurde aus der Stadt ver-
bannt , wußte aber nach einiger Zeit bei nächt -
licher Weile, in einem Leichenwagen versteckt, sich
wieder einzuschleichen . Er begann die Wühle-
reien mit erneuter Energie und stellte sich an die
Spitze des Aufstandcs, der dann 1614 wirklich
ausbrach.

Mit großer Umsicht wußte er dabei alle groben
Exzesse zu verhindern , nur das Usfstein'sche Land»
Haus wurde demoliert. Die gefangen gesetzten
RotSmitglieder wurden auf seinen Befehl Hin

sehr gut behandelt. An ihrer Stelle wurde
^
er

zum Diktator der Stadt erwählt durch
Volltwillen .

Aber nur ein Jahr währte sein verständige .
Rogiment, von dem nur Löbliches berichtet
Eine Gegenaktion der Patrizier gelang,
milch wurde verhaftet und nach langem Pro
im Jahre 1616 mit den Rädelsführern lern«
Partei zu grauemvollen Tode aufs Rad «eflc*'
ten, nachdem er noch lebhaft bedauert, daß '
gegen Uffstein schon früher in Verzweisur
unternommener Mordversuch ihm nicht gegm
sei. F- %

Zum 28. August 1928
Heute Wrt sich der Tag, o Goethe , der dich uir

schenkte,
weltbeseeler, « Gott , herzlich sei dir gedankt .

Mannheimer Theaternachrichten . Im Na
naltheater Mannheim haben die vorbereiten^
Proben zur neuen Spielzeit begonnen, die _
Sonntag , den 2. September mit der Erstaun (
rung der Oper „Die Prinzessin
xiara " von Egon Wellesz eröffnet wird. _
3. September folgt das Schauspiel mit der . ^
aufführung von Tolstois „Und das ^ *
scheinet in der Finsternis \ (Aus (
9. September fällt der 100. Geburtstag de» ,
ters .) Das Schauspiel bereitet weiter w
ersten Wochen der Spielzeit die ErstauM?

^
gen von Shakespeares „Troilus und ^
s i d a " und Bert Brechts „Trommel « m -
Nacht vor sowie Neuinszenierung von ^
„Kabale und Liebe " . Auch die Urauffichrii t
„P e st" von Anski ist in nahe Aussicht
men. Die Oper wird der Eröffnungsvon . ^
eine Neuinszenierung von Lortzings ...
schütz "

(im Hinblick auf den 125 . ® a
des Meisters im Oktober) und von Goeß ^
Widerspenstigen Zähmung ^
lassen und am 30 . September ein ,
gastspiel Wilhelm Furtwänglcr ? Ö;-

j
dereS Ereignis bringen . Die deutictie ;
führung von Verdis „N e b u k a d n e z a
bucco ) wird schon im Oktober erfolgen -
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Chronik
Sruchsal, 27. Aug. (Ertrunken .) Beim

Arden im Rhein bei Dettenheim , wohin stets
viele Einwohner von hier mit dem Auw fahren.
l ,
'
l gestern nachmittag die 17jährige Tochter des

-Malermeisters Ehrlich ertrunken . Das Mädchen ,
eine gute Schwimmerin , badete mit einer Freun -
fcüi und beide versanken plötzlich. Die Freundin
konnte nzch gerettet werden.

Pforzheim, 27 . August. (Seinen Ver .
letzungen erlegen .) Der 1755jährige
Willi Falk , der am Donnerstag im Stadtbad
beim Kopfsprung auf einen anderen Schwimmer
aufstieß und eine Verletzung der Wirbelsäule
erlitt , ist gestorben . — (Lotteriegewinn .)
<pei der Ziehung der Preußisch-Suddeutschen
Klassenlotterie am Samstag fiel ein Gewinn
von 10 000 RM . in eine hiesige Lotterie . Der
Gewinn fällt an vier Pforzheimer Einwohner .

Dorchheim bei Karlsruhe , 28. August . (Rad -
fährerverein „ Concordia " .) Heute,
Tienstag , 28 . August, abends 8 Uhr, findet im
Lokal Adler eine außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung statt . Wir bitten um pünktliches Er -
scheinen und grotze Beteiligung . \

Kehl, 27 . Aug . ( Erwischter Badedi e b.)
linksseitigen Rheinbad hat in den letzten

Wochen ein geriebener Taschendieb sein Hand -
werk getrieben , indem er die Kleider der Baden -

'
den durchsuchte und daraus sowohl Geld als auch
Wertgegenstände entwendete. Nach längeren
Nachforschungen ist es der Straßburger Krimi¬
nalpolizei gelungen , als Täter den 24 Jahre alten
Handelsvertreter Walter Keith in Straßburg
Zu verhaften. Außer verschiedenen von Bade-
diebstählen herrührennden Gegenständen förderte

, die Haussuchung auch noch ein kleines Waren-
lager zutage , das er in dem Geschäft seines
Arbeitgebers gestohlen hatte .

Frciburg i . Br ., 27 . Aug . (Radaubrüder .)
Mehrere junge Leute eines hiesigen Gefangver-
eins hatten in dem von Waldkirch eintreffenden
Personenzug einen heftigen Streit . Mehrere der
Beteiligten verprügelten sich derart und bedräng-
ten dabei die übrigen Mitreisenden , daß auf der
Strecke zweimal die Notbremse gezogen werden
mußte . Auch die einschreitenden Bahnbeamten
vermochten zunächst nichts auszurichten. In
Freiburg wurden fünf dieser streitlustigen Brü -
der von dem alarmierten Notrufkommando der
hiesigen Polizei festgenommen und zur Wache
gefahren . — (Mit dem Motorrad auf
dem Herzogenhorn . ) Der Pressephoto -
graph der Freiburger Zeitung , Müller , fuhr
mit seinem Motorrad , Marke Zündapp , vom
Gasthaus Herzogenhorn aus in ca . 3—9 Minuten
auf oen Gipfel des Herzogenhorn. Eine größere
Menschenmenge verfolgte mit Spannung diese
respektable sportliche Leistung. Es ist das erste
Mal, daß ein Motorradfahrer den durch seine
steilen Abstürze bekannten Berg bezwungen hat.

■ . Weilderstadt , 24 . August . Im Gasthaus
und Kaffee zum Rappen wurden einer vor -

5? übergehend hier weilenden Dame ans Frei -
bürg 16V Mark gestohlen , die sich in ihrem

" abgelegten Jackett in einer Brieftasche besan-
~

den . Unter dem Verdacht der Täterschaft steht
ein mehrmals vorbestrafter , übel beleumun -
deter Bursche dessen Verfolgung sofort mit
Auto aufgenommen wurde .

Mainz , 27 . Aug. (Unterschlagung .)
Großes Aufsehen erregte hier die Tatsache, daß
dit zweite Vorsitzende des Mainzer Hauspflege -
dereins , der sich die Unterstützung hilfsbedürf -
tiger Wöchnerinnen usw . zur Aufgabe gemacht
hat , Frau Amtsgerichtsrat G e h m, dem Verein
12 000 Mark veruntreut hat . Durch anonyme
Zuschriften von Damenhand an den General -
staatsanwalt in Darmstadt und den Mainzer
Oberstaatsanwalt sowie durch Pressenotizen
wurde schon vor einiger Zeit die Sache ruchbar
und es mußte eine Untersuchung eingeleitet wer¬
den, durch die sich die Wahrheit der Beschuldi -
gung ergab. Nachdem nunmehr die Vorunter -
suchung beendet ist, wurde der Beschuldigten die
auf Veruntreuung lautende Anklage zugestellt.
Soviel jetzt schon gesagt werden kann, wird die
Verhandlung wahrscheinlich Ueberraschungen
bringen . Wie man hört, soll der Beweis er-
bracht werden , daß die Beschuldigte im Dämmer -
zustand gehandelt habe. (Wir immer bei
solchen „ Persönlichkeiten " ? !)

Die Lage des Arbeiismarkles

Karlsruhe , 27. August . In der Zeit vom
16. bis 22. August erhielt die Entwicklung
der Arbeitsmarktlage durch die Saisonwende
in der Landwirtschaft und in den anderen
Außenberufen >ihr Gepräge . Der Zustrom
von Arbeitssuchenden zu den Arbeitsämtern
ist fast allerorts gestiegen , und auch die Zahl
der unterstützten Arbeitslosen hat sich ver»
mehrt . Am 22. August wurden in der ver-
sicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
20 951 und in der Krisenunterstützung 3352
Lauvtunterstützungsempfänger gezählt gegen
20 272 bezw . 3432 am 15 . August . Im gan -
zen nahm die Inanspruchnahme der beiden
Unterstützungseinrichtungen von 23 704 um
599 auf 24 303 zu . Auf Württemberg ent -
sielen davvn 5111 (4774) und auf Baden
19192 (18 930).

Wolke
Näher als Türme und Welt
Bin ich dem ewigen Blau .
Trunkener wird die Schau,
Wenn alles Grenzende fällt .

Userrand nicht oder Ziel
Dunkeln der leuchtenden Bahn .
Groß und mir zugetan
Gleitet ein weißer Gefpiel.

UrHaft raunt wühlender Wind,
Wenn ich vergehe in Nacht ,
Gütig dann und bedacht
Holt ein« Mutter ihr Kind.

Hellmut Schwab«.

Sas große Znchtmfe» In DM
Titisee , 26 . August 1928.

Der vor einem Jahr gegründete Seeklub ,
eine Vereinigung zur Wahrung der alten
überlieferten Sitten und Gebräuche , hatte
einen glücklichen Gedanken , sein S t i s -
tungsfest und seine Fahnenweihe
zu einem Trachtenfest am schönen Titi -
see einzuladen . Viele Mühe und Arbeit
haben die Vorbereitungen der Veranstaltung
gekostet, abeii der glänzende Verlauf der
Feier hat die zur Erhaltung eines der wert -
vollsten Volks - und Kulturgüter aufgebrach -
ten Mühe reichlich gelohnt . Fast schien es
am Samstags als ob ein leidiges Wetter eine
schöne Entwicklung des Festes verhindern
wollte . Am Samstag abend um 6 Uhr traf
der Patenverein des Seeklubs , der Trachten -
verein Villingen in Titisee ein , herzlich und
begeistert begrüßt von den überaus zahlreich
am Bahnhof erschienenen Kurfremden und
Einheimischen . Die Gäste erregten mit ihren
prächtigen und reichen Trachten allgemeines
Aufsehen . Um 9 Uhr abends setzte sich der
Fackelzug zum Titisee in Bewegung , wo
eine prächtige Illumination die Fest -
besucher überraschte . Nach einer Boots -
auffahrt auf dem See versammelten sich
die Gäste im Hotel Titisee zur Begrüßungs -
feier . Der 1 . Vorsitzende des Klubs , Herr
Vogel , fand herzliche Worte des Willfom -
mens besonders für den Patenverein Villin -
gen und gab der Hoffnung Ausdruck , daß
jeder vom Titiseer Fest das mit nach Hause
nehmen kann , was der Veranstaltung Grund -
gedanke war : Festhalten am Volksleben
und an den von unseren Vorfahren übxrnom -
menen Sitten und Gebräuchen zum Wohle
unseres Heimatlandes . Herr Rudolfi und
Herr Herzog begrüßten namens der Kur -
Verwaltung und des Kurvereins Titisee die
Erschienenen . Für den Trachtenverein Vil -
lingen dankte Herr Redakteur L e ch n e r für
den begeisterten Beifall und bgtonte , daß es
seinem Verein ein Herzensbedürfnis sei , nach
Titisee zu kommen , um mitzuhelfen an der
Wiederbelebung alter Heimatsitten . Tie
Villinger Gäste hatten neben der Haus -
kapelle und der Titiseer Musikkapelle den
unterhaltenden Teil des Programms über -
nommen . Begeistert aufgenommene Musik -
und Gesangsvorträge der Villinger , sowie
einige flott gespielte Einakter in allemanni -
scher Mundart ließen die Abendstunden nur
zu rasch vergehen .

Ein strahlender Himmel begrüß ! " am
Sonntag in den Morgen - und Vormittags -
stunden die in überaus reicher Zahl er -
schienenen Festgäste . Erbauend wirkten die
beim Seehotel abgehaltenen und gut besuch -
ten Fest go tte s d ienst e. Die Weihe
des neuen Klubbanners wurde von Professor
Spiegelhalter (Neustadt ) vollzogen .
Herr Lechner - Villingen hielt eine von
vaterländischer Treue gehaltene Gedächtnis -
rede zu Ehren der im Weltkrieg Gefallenen .

Mit dem Deutschlandlied fand die Feier des
Vormittags ihr Ende . Während die übrigen
Festgäste eintrafen , veranstaltete die Brei -
tenauer Kapelle ein Platzkonzert . Beim Fest -
essen im Schwarzwaldhotel nahm Herr
Vogt Gelegenheit zur Begrüßung der
Herren Landrat Monch -Neustadt , des Herrn
Landrat Sander -MeWrch und des Landes -
kommissärs Frick-Neustadt . Ferner verlas
er ein Begrüßungstelegramm des durch
Trauerfall verhinderten Protektors , des
Fürsten v. Fürstenberg , sowie ein Glück-
Wunschtelegramm der in Bern versammelten
schweizerischen Trachtenbundgemeinde . Eine
ungeheuere in Titisee noch nie versammelte
Menschenmenge — es mögen etwa 1 0 - bis
120 00 F e st b e s u ch e r gewesen sein , um -
säumten die Straßen , durch die der F e st -
z u g , der äußerst reichhaltig war und Zeug -
nis ablegte von der Eigenart der oberbadi -
schen Trachten , seine» Weg nahm . Neben
den verschiedenen Schwarzwaldtrachten war
auch eine oberbayerische Holzfällergruppe im
Festzug vertreten . Nach der Rückkehr des
Festzuges defilierten die Wagen und Grup -
Pen vor dem auf der Tribüne versammelten
Preisgerichte , das das grotze Aufgebot von
Trachten , die alle ehemaligen Wälder Haupt -
erweroszweige veranschaulichten , anerkennen
mußte .

Nach einem Musikvortrag ergriff Herr
Vogt - Titisee das Wort zu einer herzlichen
Begrüßungs - Ansprache . Er be-
grüßte die Festgäste , die aus nah und fern
herbeigeeilt , die Trachtenträger und -Träge -
rinen sowie die Führer der Festwagen . Er
gab der Hoffnung Ausdruck , daß alle mit
Befriedigung das Fest verlassen möchten . Ein
Herr von Titisee dankte ebenfalls all denen ,die mit ihrer Opferbereitschaft zum guten
Gelingen der Veranstaltung beigetragen ha -
ben . Herr Bürgermeister R u n g - E i -
geltingen begrüßte in alemannischer Mund -
art die Erschienenen . Er gedachte in launiger
Rede aller am Fest beteiligten Trachten -
gruppen . Besonderes Lob zollte er den
Schwarzwälder Maidle und Buebe . Auch
Bürgermeister H o g - Vierthäler fand Worte
des Dankes für di? Veranstalter . Heimat -
spiele und Originaltänze , besonders der ober -
bayerischen Trachtengruppe , wechselten mit
Musikvorträgen der verschiedenen Kapellen .

Die Preisverteilung hatte folgen -
des Ergebnis : 1. Preise : 1 . Villingen , Jung -
bauernschaft St . Märgen , Trachtenkapelle
und Trachtenverein Gutach , Trachtenverein
Wiesental und Markgräflerland . Alle wei -
teren Gruppen und Vereinigungen erhielten
höchste Belobigungen . Den ganzen Nach-
mittag über herrschte reges Leben und
Treiben auf dem Fe st platz bis
Abendzüge und Autos die Festgäste in ihre
Heimat führten . Am Montag wird das
Trachtentreffen durch eine Nachfeier mit
Kinderbelustigung beschlossen wer -
den.

Tasunsen
III . Internationaler kathol . Alkobolgegner -

kongrsß in Antwerpen .
II .

Nach dem günstig verlaufenen ersten Teil
des 2 . Kongresses der Internationalen kathol .
Liga gegen den Alkoholismus , nahm auch der
2 . Teil und Schluß des Kongresses einen über
Erwarten guten verlauf . In der Sitzung der
Sektion Trinkerfürsorge hielt Direktor Bau -
meister vom Referat für kathol . Trinkerfür .
sorge beim Deutschen Taritasverband in Frei -
bürg ein Referat , in welchem er die grundsätz-
lichen Fragen der kathol . Trinkerfürsorge be-
handelte ; er zeigte im Einzelnen , daß katho-
lische Caritas sich der Opfer des Alkoholismus
unbedingt annehmen muß , wenn die Rettung
der Trinker auch schwer ist. Die Erfahrung
lehrt , daß bei Beobachtung der rechten Grund¬
sätze auch die Rettung durchaus möglich ist.
Einen Trinker retten bedeutet meist auch eine
ganze Familie aus tiefster Not retten , weit¬
sichtige Caritas muß sriihzeittg die Trinker -
fälle erfassen. In der Aussprache wurde die
Notwendigkeit der kathol . Trinkerfürsorge auch
mit der intensiven Arbeit auf nichtkathol . Seite
begründet , ebenso auch die Notwendigkeit der
speziellen gutarbeitenden Abstinenzvereine . Ge-
genüber den starken Bestrebungen , die Trinker -
sürsorge zu interkonsessionalisieren , wurde be-
schloffen , bei der Behandlung der Trinkerfür -
sorge im nachfolgenden allgemeinen Kongreß
den konfessionellen Aufbau der Trinkerfürsorge -
stellen zu fordern . Besonders wertvolle An -
regungen für die praktische Arbeit gab Frau
Floß , Münster , welche in Münster eine der
besten Trinkerfürsorgestellen eingerichtet hat
und leitet .

Am 20. nachmittags wurde in der Schluß -
sitzunz, welche besonders starken Besuch, ins -
besondere aus den Kreisen des Klerus , aufzu -
weis» » hatte , von P . Maas 8 . J . (Belgien )
das Thema : Abstinenz und moderne
Genußsucht behandelt . Gegenüber der
modernen Genußsucht (Mode , Sensationssucht ,
Mißbrauch der Ehe , Alkoholismus , Unzucht)
diö auch unter den Katholiken der europäischen
känder in den Nachkriegsjahren stärker Ein -
ganz gefunden hat , soll durch die Abstinenz der
kathol . Gpfergedankc wachqerufen und wach -

gehalten werden . — Der Missionar P . Eu¬
bachs (Holland) zeigte in seinem Referat :
„Die Alkoholfrage in den Missio -
nen " tieferschütternde Bilder über die Folgen
des Alkoholismus in vielen Missionsländern .
Meistens ist der Alkohol aus den „zivilisier -
ten " Staaten eingeführt und bringt ganzen
Stämmen gesundheitliches und sittlich - religiö -
ses verderben . Unter dem tiefen Eindruck der
Ausführungen des Missionars beschloß der
Kongreß geeignete Schritte zu unternehmen ,
daß in allen Ländern die Missionsorden zur
Abwehr der Alkoholnot in den davon betrosse-
nen Missionsländern angeregt und hierbei
unterstützt werden .

SsÄMulm

ProMor Dr . Lieymann f
Im Alter von nicht ganz 55 Jahren ist der

Hamburger Strafrechtslehrer , Universitätsprof .
Dr . Moritz Liepmann , am Sonntag mittag
einem Schlaganfall erlegen. Die juristische Fakul -
tat verliert in ihm einen der bedeutendsten
Kenner und Arbeiter auf dem Gebiet des Straf -
rechts , der für die Erneuerung des Strafvollzugs
besonders eingetreten ist. njit der Ansicht , daß
Besserung, nicht Strafe , der eigentliche Inhalt
des Strafvollzugs sein solle .

LMwirtschaiMchZS

Kurze Winke zur Herbstsaat
Infolge der heißen Witterung konnte die

heurige Getreideernte früher als sonst einge-
bracht werden. Dies hat neben anderen Vor -
teilen auch den, daß mit der Herbstsaat zeitiger
begonnen werden kann, sofern uns nicht un -
erwartet schlechtes Wetter einen Strich durch
die Rechnung macht .

Fast allgemein pzii d̂ noch der Fehler be -
gangen, daß die Herbstsaat zu spät in den Boden
kommt , besonders in rauheren Gegenden . Das
hat zur Folge, daß es nicht zur notwendig starken
Bestockung des Wintergetreides vor Eintritt des
Winters kommt , und daß so die schwach stehen-
den Saaten der Auswinterung nicht recht wider -
stehen können . Bei verschiedenen Flurbegehungen
konnte die zu späte « aat als Ursache mehr
oder weniger großer Winterschädcn festgestellt

werden. Weiterhin ist verschiedentlich mitgeteilt
worden, daß häufig leider noch zu wenig Wert
auf gutes Saatgut gelegt wird. Das ist ein
Fehler , der sich allenthalben gerächt hat durch
eine Ernte , die, sagen wir einmal noch weit
besser ausgefallen wäre , hätte man im vorigen
Herbst sorgfältiger auf die Beschaffung bezw .
Bereitstellung besseren Saatguts gesehen . Auchdas Beizen ist vielfach außer Acht gelassen wor -
den . Man beize das Saatgut gegen das söge-
nannte Fusarium (gefährlicher Erreger von
Pflanzenkrankheiten ) und schütze sich so vor
Schäden, die unter Umständen sehr schlimm
ausfallen können . Man vergesse ferner die
richtige und rechtzeitige Ernährung der Winter -
saaten nicht . Sie sollen bereits im Herbst bezw .Vorwinter eine Düngung mit Kali und Phos -
phorfäure und auch mit Stickstoff erhalten . Um
der Gefahr der Auswaschung des Stickstoffs aus
dem Boden während des Winters zu entgehen,
wähle man zur Herbstdüngung den nicht so leicht
löslichen Kalkstickstoff, der kaum ausgewaschenwird . Auf schweren bindigen Böden kann man
unbedenklich die ganze Gabe schon im Herbst
geben, auf leichteren Böden die eine Hälfte ■iin
Herbst, die andere im Frühjahr , vergesse aber
nicht, daß der Kalkstickstoff immer etwa 6 bis
8 Tage vor der Saat und im Frühjahr vor dem
Wiederaufsprießen der Wintersaaten auf diese
gestreut werden soll. Schließlich soll man die
Herbstsaat nicht zu reichlich nehmen und auch zu-
sehen , daß der Acker gut abgesetzt iftf sowie mög -
lichst frei von Unkraut .

Pflichterfüllung bis in den Tod.
Di « Tragödie im Schnellzug Belgrad —Nisch .

Wer so sein Leben einsetzte für die Allgemein-
heit wie jener Lokomotivführer, der den Nacht -
schnellzug auf der Strecke Belgrad—Misch führte ,
von dem kann man mit Fug und Recht behaupten,
er war getreu bis in den Tod ! Der Zug, auf
dessen Maschine sich eine Eisenbahnkommission
der jugoslavischen Staatsbahnen befand, eilte im
80 Kilometertempo feiner Zielstation Nisch ent -
gegen, als der Lokomotivführer kurz vor Töpolica
plötzlich bemerkte, daß eine Röhre im Dampfkessel
geplatzt war . Sofort minderte der Lokomotiv¬
führer die Geschwindigkeit des Zuges, um den Zug
zum Halten bringen zu können . Ehe eS aber dazu
kam , ergoß sich ein Sprühregen siedenden Wassers
über die Plattform . Ein Mitglied der Kommission
sprang von der Maschine ab, um dem Verbrüh-
ungstod zu entgehen, fand dabei aber den Tod
auf den Schienen, während die andern Personen
aus 'der Plattform Deckung suchten ; nur der Lo-
komotivführer blieb standhaft auf ieinem Posten ,
bis ihm das siedende Wasser das Augenlicht
raubte , doch gelang es ihm noch , den Zug zuyt
Stehen zu bringen . Von der ganzen Tragödie,
die sich vorn auf der Maschine cchgefpielt hatte ,
hatten die Reisenden nicht das mindeste bemerkt.
Der Lokomotivführer, der gräßliche Verbrühungen
erlitten hatte , starb wenige Minuten später im
Spital , auch die andern Personen Häven so
schwere Verletzungen erlitten , daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird . Die Verantwortung für
das Leben dieser Männer trägt di« jugoslavische
Eisenbahnverwaltung , denn die Maschine hat
nachweislich übermäßig lange in Dienst gestan-
den , ohne einmal überprüft worden zu sein .

Beschlagnahme beanstandeter Lebensmittel .
(Beschleunigte Durchführung des Verfahrens .)
Aus Grund des § 8 des Gesetzes über den Verfehl
mit Lebensmitteln und Bedowfsgegenstän ^ n (Le-
bensmittelge -setzes) vom 5. Juli 1927 (DGWl . I
S . 134 ) bestimmt der Wohlfahrtsminister (zugleich
im Namen des Landwirtschaft?-, Handels-, Innen -
und Justizministers ) , wie der Amtliche Preußi -
sche Pressedienst mitteilt , daß die Polizeibehörden
die beamteten Aerzte, Tierärzte und Nahrungs¬
mittelchemiker als ihre Sachverständigen ermäch ,
tigen können, zum Schutze der Lebensmittel gegen
Verunreinigungen oder Uebertragung von Krank-
heitserregern unaufschiebbare Anordnungen vor -
läufig zu treffen oder beanstandete Lebensmittel
vorläufig zu beschlagnahmen . Die getroffenen
Anordnungen sind unverzüglich dem Besitzer oder
dessen Vertreter zu Protokoll oder durch schrift¬
liche Verfügung zu eröffnen und der Polizei -
behörde mitzuteilen . Die Mitteilung einer Be-
schlagnahme kann an den Besitzer der beschlag-
»ahmten Gegenstände oder dessen Vertreter auch
mündlich erfolgen . Die Polizeibehördehat die ge -
troffe.nen Anordnungen unverzüglich entweder
durch polizeiliche Verfügungen zu bestätigen oder
auszuheben . Die SachversMdigen sind , sofern
Polizeibehörden von 'der vorstehenden Ermächti-
gung Gebrauch machen , darauf hinzuweisen, wie
weit ihre Befugnisse gehen , d. h. unter welchen
Voraussetzungen ihre Anordnungen durch poli-
zeiliche Verfügungen bestätigt werden können .
Auch ist den Sachverständigenein besonderer Aus -
weis bezüglich ihrer Befugnisse auszustellen. ,
Diesen Ausweis haben sie bei allen auf Grund
des § 8 des Lebensmittelgesetzesvorzunehmenden
Amtshandlungen bei sich zu führen und aus Ver-
langen vorzuzeigen. Die Namen der Sachverstän.
digen sind ortsüblich bekannt zu machen .

Basische Landeswetterwarle
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht. Durch das
stationäre Verhalten des atlantischen

'
Luftwirbels

behielt der flach über dem Festland ausgebreitete
hohe Druck in den letzten Tagen die Vorherr -
schaft . Bei östlich bis südöstlicher Luftzufuhr
hätte Süddeutfchlant^ daher noch ziemlich heitere,
schwülwarme Witterung mit nicht nennenswerten
Niederschlägen. Da nunmehr der Luftwirbel
seinen Einfluß weiter ausdehnt und der hohe
Druck nun südöstlich verdrängt ist, kommen auch
wir in den Bereich auffrischender westlicher Luft -
zufuhr . Nach vorerst noch heiterem Wetter ist
daher Eintrübung und später auch Regen mit
Temperaturrückgang zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung am Dienstag , den
28. August : Vorübergehend noch heiter, dann
wolkig , später auch Regenfälle, kühlere Witterung .

Wasserstand des Rheins am 27. August , mor¬
gens 6 Uhr : Waldshut 246. gest . 8 ; Schuster-
insel 11? . gest. 3 ; Kehl 228, unv . ; Maxau 330,
gcf . 1 ; M -̂ nnbcim 258 , gef. 5 Ztm.
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Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Zum Gendarmeriekomuiiffär Gen,
darmerieoberwachtmeister Herm . Gurr in Kehl .

Justizministerium .
Zugelassen: Rechtsanwalt Emil Kury in

Kollnau beim Amtsgericht Waldkirch nach Ver »
zicht auf seine Zulassung beim Amtsgericht
Emmendingen unter Aufrechterhaltung seiner
Zulassung beim Landgericht Freiburg , als Rechts -
anwälte die Gerichtsassessoren . Karl Rödel -
st a b beim Amtsgericht Bruchsal, Landgericht
Karlsruhe und bei der Kammer für Handels -
fachen in Pforzheim , Hermann Erb beim Amts -
gericht Radolfzell und Landgericht Konstanz .

Verzicht auf Zulassung : Rechtsanwalt Karl
U e b e r I e beim Amtsgericht St . Blasien und
Landgericht Waldshut

Ernannt : Juftizpraktikant Eugen Bruck er
beim Amtsgericht Pfullendorf zum Justizober¬
sekretär , die Hilfsauff -her Friedrich Marte
beim Landesgefängnis Mannheim , Helmut
Rausch beim Bezirksgefängnis Mannheim ,
Alfred R i e st e r e r beim Bezirksgefängnis II
Freiburg , Hermann G i »' t e r , Robert Her -
mann , FraNz Z o z beim Jugendftift Sunnis -
heim in Sinsheim und Ernst Baum bei der
Kolonie Ankenbuk zu Aufsehern .

Zuruhegesetzt auf Antrag : Gerichtsvollzieher
Albin T h o tz beim Amtsgericht Weinheim bis
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit .

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Ernannt ' An der Universität Heidelberg:

Turnrat Otto M a t t h e s zum Hochfchulturn -
meister , Musikinspektor Dr . Hermann Poppen
zum Professor ; an der Psychiatrischen und Neu .
rölogischen Universitätsklinik in Heidelberg :
Rechnungsrat Heinrich Zimmermann zum
Oberrechnungsrat ; an der Universität Freiburg :
Finanzoberinfpektor Julius Schlageter und
Verwaltungsaberinspektor Gustav Merkel zu
Oberrechnungsräten , BMiotheksobersekretär Emil

Glatz zum Brbliotheksoberinspektor ; an der
Psychiatrischen und Nervenklinik der Universität
Freiburg : Rechnungsrat Heinrich Bühler zum
Oberrechnungsrat .

In den Ruhestand versetzt : Hauptlehrerin
Mathilde M e i n z e r an der Fichteschule in
Karlsruhe auf ihr Anfuchen — bis zur Wieder¬
herstellung ihrer Gesundheit .

Ministerium der Finanzen .
Zuruhegesetzt: Oberforstrat Philipp Rein -

Hardt in Neckargemünd .
Gestorben : Regierungsrat Freiherr von

Reck beim Bezirksamt in Donaueschingen . Real -
lehrer lStudienrat ) <r . D . Philipp Selten -
reich in Pforzheim .

Bus »er katholischen
Arbeiterbewegung

26. Verbandstagung des Verbandes katholischer
Arbeitervereine Süddeotschlands.

Neustadt a. d. h ., 26. Aug. Am Samstag und
Sonntag hielten die verbände katholischer Arbeiter-
und ' Arbeiterinnenvereine Süddeutschlands in Neu-
stadt ihren 26. Verbandstag ab . Ts waren über
300 Delegierte und Gäste aus ganz Süddeutschland
erschienene Die verbände umfassen heute 74?
Vereine der Arbeiter und IS? vereine der Ar-
beiterinnen. Insgesamt gehören ihnen 55 000 Mit¬
glieder an. Zn der Tagesordnung nahm der be-
kannte katholische Arbeiterführer Monsignore
Wälterbach zu den gegenwärtigen innenpoli-
tischen Verhältnissen , im besonderen in Bayern,
Stellung. Die Einigkeit der deutschen Katholiken
auf politischem Gebiete sei das größte Ideal , für
das man ständig kämpfen müsse. Die vor »
gänge bei der letzten Regierungsbil «
dung in Bayern bedauere er lebhaft. Die
katholische Arbeiterschaft sei die letzte, die unbe-
dingt eine Koalition mit der Sozialdemokratie for-
dere, Sie bedauere aber, daß man sich einseitig mit
dem Bauernbund festgelegt habe ; denn darin sehe
Man den Radikalismus auf dem kande. Die Ar-
beiterfchaft müsse die Zeche des Bauernbundes be-
zahlen , die das kandwirtfchaftsministerium behält
und nach Zerschlagung des Sozialministeriums fo-
gar die sozialen Belange einem Bauernbundmini-
ster unterstellt bekommt . <Ls habe keinen Wert,
mit Protesten weiter zu fahren. Die katholische
Arbeiterschaft müsse andere Wege suchen.

Die Stellungnahme zur internationalen Arbei-
terbewegung wurde anschließend an ein Referat
über den internationalen Arbeiterkongreß in Köln
bekanntgegeben . Die katholische Arbeiterschaft sei
dort ausgetreten mit einem Programm , das auch der
Gegner anerkennen müsse. Aber man dürfe sich
nicht der Meinung hingeben , als ob damit die In -
ternationale schon geschaffen sei. Die

_ deutsche
katholische Arbeiterbewegung wolle den frieden der
Völker , aber auf dem Boden der Gleichberechtigung
und der ausgleichenden Gerechtigkeit .

Die weiteren Beratungen fanden ihr« Nieder-
schrift in einer Reihe von Entschließungen. _

Dar¬
über sei zu berichten , daß man die grundsätzliche
Forderung der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung
der Arbeiterschaft in der Volksgemeinschaft und im
Staat verlangt. Weiter wird die Beibehaltung des
Ministeriums für soziale Fürsorge in Bayern noch-
mals nachdrücklichst gefordert, vom neuen Reichs -
tag erwarte man die energische Fortführung der
sozialen Gesetzgebung , insbesondere die baldige
Verabschiedung des Arbeiterschutzgesetzes , der Ge-
setzesvorlage über die Ausdehnung der Unfalls« -
sicheruna und des Nausanaestelltengesetzes ; ferner
eine Gesetzesvorlage über Neugestaltung der Sozial-
Versicherung unter stärkerer Änteilnabme des ver -
sicherten, sowie eines Gesetzes zum Schutze älterer
Arbeiter. Weiter wurden die Fragen der Arbeiter-
bildung behandelt.

Zur Taguna selbst waren namhafte Führer der
katholischen Arbeiterbewegung erschienen , u. a.
der kandtagspräsident Königsbauer, kandtagsabae-
ordneter Funke, Reichstagsabgeordneter Prälat
Leicht, Sozialminister Dswald und verschiedene Ab -
geordnete aus Tirol , von Dr. k?eld , Dr. Steger-
wald. Bischof Dr. kudwig Sebastian fSpeyerV vom
Regierungspräsidenten der Pfalz Dr. Matheus
fSpever' ! und vielen anderen Persönlichkeiten und
katholischen Politikern und geistlichen würdenträ -
gern waren Bearüßung- telegramme eingelaufen.

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Berliner Börsenstimmungsbild

Berlin , 27. Aug . Die heutige Börse zeigte
zum Wochenbeginn ein etwas freundlicheres
Aussehen . Am Vormittag war die Tendenz
noch sehr zurückhaltend . Das Hauptmoment ,
das im Vormittagsverkehr verstimmte , war
die wahrscheinlich kommende Reichsbahn -
Tariferhöhung , die man aber zu Beginn der
Börse etwas ruhiger beurteilte , da man in¬
folge der steigenden Reichsbahneinnahmen
auch mit grösseren Aufträgen für die Indu¬
strie rechnet . Anregend wirkten die festen
Auslandsbörsen zum Schluss der Woche , be¬
sonders in Newyork , das einen ungewöhnlich
grossen Umsatz zu verzeichnen hatte . Auch
heute meldete man einen sehr festen Beginn
der Londoner Börse . Günstig stimmte eben¬
falls der Reichsbankausweis , der eine weitere
Entlastung brachte . Die Wechsel - und
Scheckbestände haben um 68 , der Notenum¬
lauf um 17Z Millionen abgenommen , die frem¬
den Gelder zeigten eine Zunahme von 91 Mil¬
lionen , die Deckung der Noten hat sich um
weitere 2 Prozent verbessert und hat eine
Höhe von über 60 Prozent erreicht . Die Mo¬
natsbilanzen der Banken wurden verhältnis¬
mässig gut beurteilt , ebenfalls die Befestigung
der Eisenausfuhrkreise und die Möglichkeit
einer Preiserhöhung für rheinische Braun¬
kohlen . Dagegen schenkte man der Nach¬
richt von der Zunahme der Feierschichten im
Ruhrbergbau wenig Beachtung . Der hiesige
Geldmarkt zeigte im Zusammenhang mit dem
bevorstehenden Ultimo eine stärkere Anspan¬
nung , auch für Tagesgeld , das mit sK —755
Prozent gesuchter war . Termingeld blieb un¬
verändert steif , Monatsgeld 8—y Prozent , Re¬
portgeld 8 55 —855 Prozent , Warenwechsel
ohne Umsatz ca . 7 Prozent . Das Geschäft
hielt sich allgemein in sehr engen Grenzen .
Vereinzelt lagen kleine Kaufordres vor , die
aus dem Rheinland und der Schweiz stammen
sollten . Die ersten Kurse lagen i—2 Prozent
über Freitag -Schluss . Elektrowerte waren
lebhafter gefragt , Velten und Gesfürel bis z
Prozent höher . Kaliwerte waren etwas stär¬
ker beachtet , auch Busch Waggon , Hirsch
Kupfer , Deutsche Ton - und Steinzeug , Ber¬
nais zogen bis zu 4 Prozent an . Polyphon
und Svenska lagen in Verbindung mit London
6 bezw . -jV> Mk . höher . Deutsche Anleihen
waren ruhig und nachgebend . Ausländer un¬
einheitlich , Bosnier bis 1 Prozent fester , Ru¬
mänen etwas gedrückt . Nach den ersten Kur¬
sen wurde das Geschäft etwas lebhafter bei
neuen Kursgewinnen von ca. 1 Prozent . A .E .-
G. 2 Prozent und Feiten , in denen sehr grosse
Posten gekauft wurden , 3 Prozent über An¬
fang . Kaliwerte konnten auf den günstigen
Kaliabsatz im August erneut etwas anziehen .
Der Pfandbriefmarkt war still . Roggen be¬
festigte sich um 10 Pfg . Liquidationspfand¬
briefe und Anteile uneinheitlich . Devisen wa¬
ren auf den Ultimo hin etwas leichter , das
Pfund schwächte besonders ab .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 27 . Aug . Die Abendbörse war

fast geschäftslos . Neue Ordres lagen kaum

vor und auch die Spekulation verhielt sich im
Hinblick auf die morgige Prämienerklänmg
zurückhaltend . Auch die unregelmässigen
Newyorker Anfangskurse konnten keine An¬
regung bieten und so waren die Notierungen
gegen den Berliner Schluss etwa behauptet .
Nur am Elektromarkt waren Feiten gefragt
und auch Licht und Kraft gewannen i55 Pro¬
zent . Chemische Werte waren vernachlässigt ,
Scheideanstalt auf Realisationen leicht ge¬
drückt . Im Freiverkehr waren Krügers Hall
mit 200 Geld recht fest . Amerikanische
Kunstseidenwerte konnten ihre Höchstkurse
nicht behaupten . Es lagen Glanzstoff 91 bis
9i54 , Enka 64K , Bemberg 133K, Viktor Tal¬
king 102M— 103 Dollar . Am Rentenmarkt
waren Anatolier weiter verlangt .

Wirtschaftsschau
Geschäftsberichte

Stand der Badischen Bank vom 33. August
Karlsruhe, 27. Aug . Aktiva : Goldbe¬

stand 8128 209 , deckungsfähige Devisen
2 986 438, sonstige Wechsel und Schecks
39 522 284, deutsche Scheidemünzen 6 247 , No¬
ten anderer Banken 18040, Lombardforderun¬
gen 1 253 970 , Wertpapiere 6 438 300 , sonstige
Aktiva 47 335 854. Passiva : Grundkapital
8 300 000, Rücklagen 3 300 000 , Betrag der um¬
laufenden Noten 21592 500, sonstige täglich
fällige Verbindlichkeiten 20092009 , an eine
Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten
48171405 , sonstige Passiva 4234428 . Ver¬
bindlichkeiten aus weitergegebenen im In-
lande zahlbaren Wechseln 3552947 Mark .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 27. August .

Weizen , märk . 222—225, pomm . 237,50 bis
237 , meckl . 238, schles . 242,50—243 .25 . Roggen ,
märk . 220—223, pomm . 235,25 , meckl . 236,25
bis 236,75 , schles . 237—237,75 , Braugerste 234
bis 254 , Industrie - und Futtergerste 220 bis
233, Wintergerste 204—213, Hafer , märk . 205
bis 214 , pomm . 216 , schles . 215, Mais , waggon¬
frei ab Hamburg 210—213, Weizenmehl 27 bis
30,75 , Roggenmehl 29—31,25, Weizenkleie
1Z .25- 15 .Z0 > Melasse 16,2— 16,5, Roggenkleie
16,50, Raps 330—335 , Viktoriaerbsen 42—ZI.
Fultererbsen 25—27, Ackerbohnen 26—28,
Wicken 30—32. Lupinen , blaue 15— 16, gelbe
16,50—17,50, Rapskuchen 19,4—19,9, Lein¬
kuchen 23,7—24, Trockenschnitzel 17,50— 18,
Soyaschrot 21—21,8, Kartoffelflocken 24—24,4,
Speisekartoffeln , weisse 2,90—3,20 , Odenwäl -
der blaue 2,60—3,20 , gelbfleischige 3,50—4,00,
grossfallende über Notiz .

Tendenz ruhig. Weizen , ml . 24,50—.2^ausl . 26—28,75 . Roggen , inl . 23,50 , Hafer I '7
,
5,

neue Ernte 22—22,50, Braugerste , inj.

Mannheimer Produktenbörse
▼om 27. August .

Tendenz ruhig . Weizen , inl. 24,
afer ,

bis 37,50 , Futtergerste , inl. 22—23 , ausL aj \ 5-
°

28,25, Mais , gelber , mit Sack , auf Be* ,schein 21 , Weizenmehl Spezial 0, 34, R0s 8s"
mehl 33,25—33 .50, Weizenkleie 13,75—14
treber 18.25- 18.75-

Wein
Aenderung des Weängesetxes.

Wie jetzt bekannt wird , ist der Gesetzenwurf über die Abänderung des Weingeseb
im Reichsministerium fertiggestellt und
Referentenentwurf den Ressors und den Ts

'
derregierungen zur Stellungnahme zugelti^ »worden . Dem Vernehmen nach soll dies

*
Entwurf eine Erhöhung der räumlichen Zu^
kerungsgrenze auf 25 Prozent bringen , be

~
Jahrgängen aber , die sich gut entwickeln,

'
eine

allgemeine Herabsetzungsmöglichkeit vorsehen . Die Frage der Gattungslagennamensoll nach den Vorschlägen des DeutschenWeinbauverbandes geregelt werden . Der S ,des Weingesetzes soll dahin geändert werdendass der Verschnitt ausländischen mit inlän¬dischem Wei sswein verboten wird . Auch die
Weinbrandparagraphen sollen im Gesetz
grundlegend geändert werden , wobei man die
Einführung einer besonderen Kontrolle im
Auge hat Das Reichskabinett hat noch nicht
zu diesem Entwurf Stellung genommen .
Vieh

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 27
August . Aufgetrieben waren 446 Tiere twd
zwar : 9 Ochsen , 6 Kühe , 38 Rinder , 21 Far.
ren , ia Kälber , 360 Schweine . Marktverlauf :
Grossvieh schleppend , Schweine langsam.Ueberstand : 12 Stück Grossvieh , 20 Schweine!
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen
a 53—55. b 48—52, Farren a 48—50, b und c
46—44, Kühe b und c 40—28 , Rinder a 54 bis
57 . b 48—50, Schreine a—c 79—82, d 70—72.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere
und schliessen sämtliche Spesen des Handels
ab Stall für Fracht , Markt - und Verkaufs¬
kosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesent¬
lich über den Stallpreis erheben .
Metalle

Berliner Metallnotierungen
vom 27. August .

Elektrolytkupfer 140, Original -Hfltten -Ato-
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren
194. Reinnickel 350 , Antimon -Regulua 86—gi,
Silber in Barren 80—81,50, Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr
per 1 Gramm 9,50—Ii .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 27. Aug.
Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld , 2814 Mk. Brief,
ein Kilo Silber 80,25 Mk. Geld , 81,40—82,90
Mark Brief , ein Gramm Platin 9,75 Mk. Geld,
10,55 Mark Brief .

vom
Berliner Effekten

25 . Aug . 27 . Aug.

Ablösg . m. Ausl . kL 51,3 51,10
Ablösg . dto . gr . . , . 56 *4 56,10
Ablösg . ohne . . , , 17 16,9
6% Reichsanleihe . 87,5 87,5
5 % Badenkohl . WanL — 17.9
5% Preuss . Kali . . 6,32 6,32
5% Preuss . Roggrtbk . 9,00 9,06
Schantungbahn . , « 6,5 6,5
Südd . Eisenbahnen , t 128,5 128,5
Baltimore . . . , « — 107,5
Hapag . . . . . • 162 161%
Hambg . Südamerika t ' — •
Hansa t 192 y* 19245
Nordd . Lloyd , , , « 152,5 152%
Danatbank . » , • 267,5 268
Deutsche Bank . . • 164% 164,5
Diskonto -Gesellschaft , 159 159%
Dresdner Bank . . , « 166 166,5
Reichsbank . , , , ■ 301 302,5
Rhein . Kredit , , , • 126.5 126,5
Akkumulatoren , , • 174,5 174
Adlerwerke . . • ■ • 129 129
A £ > G. . • t « 179,5 180%
Augsburg -Nürnberg t 102,5 102^5
Bergmann . . . . 200 201,5
Kerl.- Karlsruher Ind . — —
Brown - Boverie , , « • 158 15545
Buderus . • t • « 84% 81%
Chem. Albert • • • » _
Daimler , , , » 106% 106%
Dtsch . Erdöl , . . » 139% 140%
Dtsch . Linoleumwerke , 365 366
Dtsch . Maschinen , 55 55
Dtsch . Petroleum , » • 85—86 85—86
Eisenhandel . , , • 78X 80
Dynamit Nobel , » « 126 126%
Dtsch . Wolle . ■ , * 48 49%
Eis .- Bad . Wolle . . —
Eschweiler Bergwerk , 215 215
Farbenindustrie 263% 264
Feldmühle . . . . , 24955 249%
Feiten 8c Quüleamne • 143 % 151%
Gaggenau , , , • 27 55 27%
Gelsenkirchen • • « • 126 % 127%
Gesfürel . , , , , • 267,5 270%
Goldschmidt > , • 103,5 10355
Gritzner . . , , , • 129,5 129,5 .
Guanowerke • » • # ' 70% 70,5
Hammersen . . , » V — 145
Hannov . Maschinen 1 50 50
Harpener . . » • 152 153
Hirsch Kupfer , • , » 138 138
Holzmann , , , • 142% 143,5
Hösch Eisen » » » t 133 134,5
Max Jüdel « , , , » 129 % 12945

25 . Aug . 27. Aug.

Kali Aschersleben . 255 260
Knorr Heilbronn . 148 148J5
Kollmar & Jourdan 80 78%
Lahmeyer . . . , , 178 K 179
Leopoldsgrube . . , 7255 73
Laurahütte . . . 75 75
Lindes Eismaschinen 180 179
Ludwig LSwe . , 238 24145
Mannesmann , , . 1S6 137,6
Motoren Deutz , # 61 61
Oberbedarf , . » 102% 104,5
Oberkoks . , » , , 113% 112%
Orenstein . , » » 118% 11855
Phönix . « , , ■ 92 y. 93 %
Rheinstahl . . , t 143,5 144
Riebeck Montan . 156 15645
Schuckert . . . 203 204,5
Siemens & Halske , 378 378 %
Sinner . . . . ■ , 138 N 139
Stoiberger Zink . ■ f 176 17545
Südd . Zucker . , * 2 144 145
Svenska . . . . 475 482
Tuchfabrik Aachen t 133 133%
Ver . Ut Nickel , t , 16ÖK 16855
Ver . Glanzstoff , « 688 590
Ver . Stahlwerke , s » 99 99%
Stahl Zypen , . » • » 19645 19645
Wanderer . . , • 1 141 140
Westeregeln . . « V . 260 264
Wieslocher Ton . 1 102% 102,5
Zellstoff Waldhof , » . 285 288
Concordia Spinnerei 12045 121
Bayrische Motoren . . 226,5 229

59,5N. S. U . . . . , 60
Rhein -Elelrfr . . , , 151% 151
Kronprinz Meiall . • »

26 . Aug. 87. Aug.
Licht & Kraftv . , , ,
Zellstoff -Verein ■ « •
Klöckner

Berliner Devisen
24 . Aug.

Geld Brief Geld
Buenos -Aires 1,765 1,769 1,766
Kanada 4.191 4,199 4,191
Japan 1,886 1^ 90 1,899
Kairo 20,862 20,902 20,855
Konstantinopel 2,161 2,165 2,185
London 20,830 20,879 20,335
Newyork 4,191 4,199 4,1905
Rio de Janeiro 0,4985 0F0C5 0,5005
Uruguay 4 .271 4,279 4,271
Amsterdam 168,00 168,34 167,94
Athen 5 .425 5,437 5,445
Brüssel 58,28 58,40 58,26
Danzig 81,29 81,45 81,30
Helsingfors
Italien

10,647 10.567 10,546
2195 21,99 21,95

Jugoslavien 7,870 7,384 7,370
Kopenhagen 111,82 112,04 IHM
Reykjavik 92,16 92,84 92,16
Lissabon 18,78 18,82 18,86
Oslo 111,SO 112,02 111,79
Paris 16,365 16,405 16,85
Prag 12,422 12,442 12,419
Schweiz 80,69 80,85 80,66
Sofia 3,027 3,033 3,029
Spanien 69,68 69,82 69,58
Stockholm 112,17 112,39 112,18
Wien 59,08 59,20 59,05
Budapest 73,08 ' 73,22 73,07

27. Aug.
Brief

1,770
4,199
1,903
20,895
2,189
20,872
4,1985
0,5025
4,279

5,455
58.88
81,46
10,566
21,99
7,884
112,08
92,34
18,90
112,01
16.89
12,439

3,035

112,40 «
59,17
73,21

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100kg ) Berlin , den 27 . VIII - l92L

Tend. : lnstlo«
__

1. Januar
2. Februar , ,,,,, ,
3. März hmiiii !
4. April
5» Mai • « ■ ( • • • • ■ •
6. Juni
7- Juli
8. August . * • • « • » »
Y. September

10. Oktober
11. November
l » Dezember , ,,,, ,

Kupier . Tendenz : stetig

Bezanit Brie QBld
126. - 125.75

— 126.— 125.75
126. - 126.25 125 75

— 126 .25 125.75
126 .25 125 .75
126 50 126 —

_ 126 25 126.25
_ 126 .25 125.25

126 .25 12525
— 126 125 50

126 .— 125 .50
— 126 . - 125.75

43 .75

43.50

Brief Heid1BezenitBrisi
1 43 .75 43 .75 48.50

43 .75 43.75 — 48 50
: 43 .75 43 .50 48 50

4S.75 43.50 - 48.50
44 .— 43.7') 4850
44 . - 43 .75 48.50
44 — 43 .75 _ 48.50
44 .25 43.25 _ 4 ' 50
44 .- 43 .50 _ 48 .7b
43 .75 43 .50 48 50
43 .75 43.50 49 .50
43 .75 43 .50 - 48.50

47.80
47.50
47 .50
47 .50
4775
4750
47 .50
47.50
47.25
47.25
47 ."
17 .5
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Karlsruhe
Den 26 . August 59SS

Röeiusahrteu
Die seit der Erbauung deS LandestegeS im

z?ordbecken des Karlsruher Rheinhafens ermög.
lichten Rheinfahrten ab Karlsruhe haben bei der
hiesigen Bevölkerung und bei Interessenten der
nächsten Umgebung so großen Anklang gefunden .

jer Karlsruher Verkehrsverein noch weitere
Kahrten für dieses Jahr veranlaßt hat . Da bei
jet voraussichtlichen günstigen Herbstwitterung
eine Rheinfahrt längs der herrlichen Rhein -
Waldungen ganz besondere Schönheiten erschli«̂
im wird, hat die Köln-Düsseldorfer Rheindampf-
.chiffahrt als letzte Fahrten in diesem Jahre
^ne Reihe der so beliebten „Kaffeefahr ,
ten " zu unternehmen beschlossen. So finden
am Freitag , den 31. August und Samstag , den
1 September , nachmittags , dreistündige Kaffee-
wbrten stromauf- und abwärts , ohne Landung,
statt. Am Sonntag , den 2. September , werden
diese Fahrten durch eine geschlossene Rheinfahrt
unterbrochen , die die Arbeitsgemein¬
schaft der Karlsruher Bürgerver »
t xxie nach Speyer unternimmt . Von Montag,
den 3. September , bis einschließlich Freitag , den
7 September , find wieder die um 8 Uhr be-
sinnenden Kaffeefahrten festgelegt und werden
ausschließlich von dem modernen Doppeldeck,
motorschrff „Freiherr vom Stein " aus -
geführt . Preis der Fahrten ausnahmslos 1 .50
J ?ct ?. Außerdem bietet eine Rheinfahrt am

■Sonntag, den 16. September , mit dem Motor-
Salonboot „E n d e r l e von Ketsch " gleich-
falls Gelegenheit, die idyllische Herbststimmung
des Oberrheins zu genießen und . da das Boot
in

'
Speyer zu einem längeren Aufenthalt anlegt,

die Sehenswürdigkeiten der alten Kaiserstadt zu
. besuchen. „Enderle von Ketsch" faßt 15» Per -
sonen, der Fahrpreis beträgt 2 Mk . , das Mittag -
essen kann in Speyer nach Beliehen «ingenom-
men werden.

Da die Rheinfahrten ab Karlsruhe überall
so großes Interesse gefunden haben, wird nach
den bisherigen Erfahrungen im nächsten Jahre
geradezu ein Bedürfnis bestehen , regel -
mäßige Fahrten einzurichten, die nicht nur an
Sonn - und Feiertagen , sondern auch an Wochen -
jagen Schulen und Vereinen Gelegenheit geben ,
die Schönheiten des Oberrheins ab Karlsruhe
kennen zu lernen und insbesondere durch den
Ausenthalt auf dem Wasser Erholung und Ent -
spannung vom Alltag zu finden.

«Der Caritas er lebe hoch ✓
Gott erhalt ihn lange noch !"

Ein caritasbegeisterter Arbeitsmann
schickt uns folgende Zeilen zu. wir geben
sie ohne Veränderung wieder , um ihre
Wirkung nicht zu beeinträchtigen .

- Schicken Sie Ihr Rind ins «Laritas -llZald-
heim, es kostet im Tag so pfg . und werde
sorgen , daß es noch angenommen wird ; sagte
uns die Schwester der Tuberkulosen-Ftrsorge .
Zch bestimmte, sofort anzumelden , obwohl ich
mir nicht viel davon versprach, denn was
hatten wir nicht alles schon probiert: Arzt,
Kräftigungsmittel aller Art, nichts will dem
Lind helfen , und immer all paar Wochen ist
das Lind verschleimt und hustet ganze Nächte
durch. Das Rind braucht eben seine Zeit,
denn die durchgemachten Krankheiten: Asthma,
Mittelohrentzündung, Drüsenvereiterung, zwei
(Operationen , geht nicht spurlos vorüber . Um
aber alles getan zu haben , soll nun auch diese
Aur versucht werden. Also, wurde das Aind
noch angenommen . Gleich die ersten Tage be-
kommen ihm sehr gut. Zusehends verschwin-
det die bleiche Farbe . Ja , Papa , wir bekam,
men lauter gute Sachen zum Lssen, dann dür.
fen wir im Freien spielen , da ist ein großer
Spielplatz mit Sandhausen, großes Wasser-
bassin, wo wir, mit spielhosen bekleidet,
baden . Und wenn es regnet, kommt der Ka»
sperle , ach, macht der schöne Sachen, ist nicht
so böß, wie die andern Kasperle wo die Leut
totschlagen. Die Tante (Pflegerin) ist nicht
gleich böß wie Mama, wenn wir schreien und
hupfen. In der Halle find schöne kleine Tische
und Bänke . Der Autscher der uns holt, hat
so kleine Pferde und führt uns im . Wald spa-
Zieren, weißt Papa , da bin ich nicht den
ganzen Tag im Zimmer eingesperrt , wo ich
nicht mal hupfen und schreien darf. Es find
aber auch lauter Kinder im Waldheim , die wie
ich im vierten Stock wohnen und im Hof nicht
spielen dürfen und das ganze Iahr eingesperrt
sind, meinte sie. Zu schnell waren die sechs
Dachen sür das arme Kind vorbei und bat
wich fie weiter zu belassen. Der Erfolg dieser
Km: war ein so guter, daß seither das Kind
gesund ist und staunte , wie abgehärtet sie in
dieser kurzen Zeit wurde. Aber auch für uns
sind nun die vielen schlaflosen, nervenzerreiben -
den Nächte herum . Herzlichen Dank und Ver-
Zeitz Gott dem Taritasverband und seinen
Spendern , sowie den Pflegerinnen, die unter
Zroßem Gpser und Geduld die lieben Kinder
versorgten. Möge das Taritas -Waldheim so
ausgebaut werden, daß jedes Stadtkind einmal
im Iahre in dem herrlichen Waldheim sechs
lochen verbringen kann , zum Segen eines
gesunden Volksstammes und zur Freude der
neben Kleinen, wieviel mal mein Kind tag.
Uch beim Spielen das scböne Sprücblein sagt ,
das anfangs msiner Ausführungen steht, kann
' ch nickt sagen , mir sällts nicht mehr auf. Doch
«raaen mick> die keute, warum fie das saat und
wußte wiederholt alles erzählen . Und kommt
d ' e Sammelbückse für den Caritas , so werde ich
wein möalickes Scherflein beitragen und nicht
web? so knauserig sein , denn fetzt weiß ick . was

• Caritas ist.
~ Gin Arbeiter.

(Sa« Mittelbadeu)
Werbe-Svorttag iu Rcichsn-

bach i. Albtal
Gute Beteiligung und glänzender Verlauf.
Am letzten Samstag und Sonntag hatte die

V .I .K. Reichenbach unsere Gauverein« zu einen ,
Verbe-Sxorttag eingeladen. Schönes Wetter und
ein« ausgezeichnete Organisation verhalfen zu dem
so guten Verlauf dieser Veranstaltung. Der uner-
müdliche Vorsitzende der D.I .A . Reichenbach sowie
die Mitglieder des Ausschusses und aber auch der
Senior des Rath. Iugendvereins aus Reichenbach
haben unter guter Unterstützung des hochw. Herrn
Präses Pfarrer S ch l e i n z e r die Veranstaltung
so gut vorbereitet, daß es jedem Teilnehmer ange -
nehm auffiel. Schon mehrere Wochen arbeitete
man an diesem Fest , damit es gut verlaufen sollte
und es klappte aber auch in allen Teilen, wenn
man noch in Betracht zieht , daß die D .I .R. Rei-
chenbach noch nicht ein solches Fest durchgeführt
hat. Aber die Gewissenhaftigkeit der Führung
setzte stch durch . Und nun das Fest selbst . Die
Anzahl der Wettkamxsteilnehmer ist gut zu nen-
nen. Außer den Gauvereinen waren der Bezirks-leiter Herr Stadtverordneter G u r k - Karlsruhe
und die Herren Hartnegg und S ch n e i d e

'r -
Karlsruhe vertreten. Am Samstag nachmittag 5
Uhr begann der Werbesporttag mit einer Ramxf-
richtersitzung , daran folgten das Preisturnen und
keichtathletikwettkämxfe der Turner . Nachdem
war für den ersten Tag Schluß, um die wettkämx-
fer wieder frisch des Sonntagsmorgens 6 Uhr auf
dem Sportplatz zu sehen . Durch ein herrliches wet -
ter begünstigt eilten aber auch schon um % 6 Uhr
die Jungens auf den Sportplatz, wo ein reges ke-
ben und Treiben zu sehen war . Sodann wurden
die wettkämpfe fortgesetzt , pünktlich um S Uhr
trafen die Wettkampfteilnehmer zum Gottesdienstin b(t Kirche ein. Hochw. Herr Präses Schleinzer
zelebrierte und hielt auch eine Predigt , in der er
die kicht- und Schattenseiten über den Sport tres-
send kennzeichnete . Auch die vergleiche, wie der
Sport ist und sein soll, war gerade sür alle Zu-
Hörer sehr interessant. Die trefflichen Aussührun-
gen waren sür unsere Iugendkrastler insbesondere
sehr lehrreich . Nach dem Gottesdienst marschierten
die Wettkämpfer unter Musikbegleitung auf den
Sportplatz, wo die wettkämxfe in Turnen und

Gegen ein Vorurteil - für Margarine
Mit Butter sind wohl alle einverstanden . An

Margarine wird manchmal noch- allerhand aus -
gesetzt. Wie kommt das nur ?

Man sieht in der Margarine zu sehr einen
Ersatz für Butter und zu wenig ' das , was sie
ist, ein selbständiges Erzeugnis .

' - ' .
In der Tat bestand die Butter vor der Mar -

garine . Vor fünfzig Jahren wurde aber das
Milcherzeugnis so . knapp und teuer, daß
viele es nicht mehr kaufen konnten . Auch ärgerte
man sich darüber , daß die Butter auf den Schiffen
schnell ranzig wurde. Man beauftragte also einen
tüchtigen Chemiker, eine Butter herzustellen, ohne
für den Rohstoff ausschließlich die Kühe in An-
spruch zu nehmen.

Freilich ist es etwas anderes , ob man wie
beim Bauern alle paar Tage einige Pfund , wie
in der Molkerei einige hundert Pfund oder wie
in einem großen Margarinewerk Tag für Tag
eine halbe Million Pfund herstellt. Die große
Menge setzt entsprechend umfangreiche Her-
stellungseinrichtungen voraus . Selbstverständlich
genügt die Technik den hygienischen Anforderun -
gen der Zeit und richtet einen solchen Betrieb so
ein, daß die Menschenhand den Rohstoffen fern -
bleibt. Von dem Augenblick an, in dem sie dem
Betrieb zugeführt werden, bis zu dem, in dem
sie als Fertigware verpackt hinausgehen , kommen
sie nur mit sauberen Maschinenteilen in Be-
rührung . Der Anblick eines solchen Werkes bietet
jenes reinliche Bild, das der Besucher meist mit
den Worten : „ Nicht ein Stäubchen ! " oder „ wie
geleckt " bewundert .

Gesunde Herden der neuen Welt und sonnen-
beschienene Pflanzen der Tropen liefern die
Grundstoffe der Margarine . Wenn ein Betrieb
täglich über eine halbe Million Pfund erzeugt,wird er gezwungen, aus der ganzen Welt Roh-
stoffe heranzuziehen und, auch wenn er den
Preis möglichst niedrig hält, darf er ' eS sich leisten,
nur das Beste zu verwenden . Wer „Blau -
band " oder das neue Erzeugnis „Alma " , die
Margarine für alle, nicht kennt, der höre und
glaube, was unzählige Verbraucher bezeugen:
Ihr Wohlgeschmack befriedigt den Verwöhnten.
An Aussehen. Duft und Bekömmlichkeit nimmt
sie es mit feinster Butter auf . Wer noch zweifelt,
sei auf die verbürgte Feststellung hingewiesen,
daß gute Margarine genau so viel Nährwert
wie Butter hat .

Wer jetzt überlegt , ob die Margarine schuld
sei und verdiene, als Ersatzstoff angesehen zu
werden, wird um die Entscheidung nicht ver»
legen sein. Entstanden , um an die Stelle von
Butter zu treten , gewann sie in der ausgedehnt
ten Zurüstung zu ihrer Herstellung , die nur dem
Bedarf folgt, durchaus eigenen Wert . Sie steht
neben der Butter , ohne sie verdrängen zu wollen.
Wie alles Tüchtige, will sie vielmehr sozusagen
als Persönlichkeit für sich gewürdigt werden. Viel-
leicht wäre die Anerkennung der Margarine
heute allgemein und selbstverständlich, trüge sie
nur nicht ihren Namen , der ihr in einer Zeit
verliehen wurde , in der sie von der heute er-
reichten Vollkommenheit noch sehr weit entfernt
war . Die um ihre Geltung besorgte Butter er-
reichte ein Gesetz , daS, was Margarine ist, mit
diesem Namen gekennzeichnet sei und bleibe . Es
ist, als ob man ein durch das allgemeine Urteil
längst erledigtes Vorurteil verewigen wollte. An
den gerechten Verbrauchern ist es, es nicht hierzu
kommen zu lassen und mit dem Begriff Mar -
garine die den Tatsachen entsprechende besondere,
und zwar günstige Vorstellung immer fester zu
verbinden. Gewiß , um es noch einmal zusam-
n, »n„ iscssi?n . Mirg <rrin «> schmeckt , dnftet . n5brt

Pokalspielen sortgesetzt wurden. Nach dem Mit -
tagessen setzte sich der Festzug um 2 Uhr durch die
Straßen des Vrtes in Bewegung. Der Festzug gingbei sehr guter Disziplin und Vrdnung nach dem
Sportplatz, die drückende wärme stellte an die
Teilnehmer große Anforderungen. Herr Becker
läßt sofort die Pokalspieler weiterspielen. Da-
zwischen folgten die allgemeinen Freiübungen, di«mit Mustk unter der Leitung des Reichenbacher
Turnwarts sehr gut durchgeführt wurden. Dann
führte die Musterriege des Rath . Gesellenvereins
Karlsruhe einige Freiübungen vor, die mustergültigwaren. Di« Pokalspiele nahmen den ganzen Nach -
mittag in Anspruch , so daß stets ein reges leben
und Treiben bei allerlei Unterhaltung zu sehen war .
Nachdem abends Vt 7 Uhr die wettkämxfe beendet
waren, ging es zur Siegerverkündigung. Nach ein-
leitenden Worten an die Versammlung gab Gau-
geschäftsführer Schneider zusammen mit dem Gau-
turnwart Hartnegg und dem Festleiter Herrn Bek»
Sc

die Siegerliste bekannt . Sine allgemeine Freude
h man an den Gesichter der Sieger. Ls wurden

durchweg ganz gute Leistungen erzielt. Nachdem
Herr Schneider einige Schlußworte am Ende der
Siegerliste gesprochen hatte, wurde die veranstal »
tung auf dem Sportplatze mit einem kräftigen Zu -
gendkraftheil geschlossen . Abends traf sich die Ge-
meinde im schönen und großen Saale der „Krone"
zu einer Familienfeier zusammen . Der Saal war
bis auf den letzten Platz besetzt. Den Abend ver-
schönerten der Kirchenchor durch einige Lieder, die
Turner von Reichenbach zeigten einige schöne und
aber auch schwierige Pyramiden. Herr HauptlehrerG m m e r i ch - Reichenbach brachte sehr interessante
Ausführungen in seiner Festrede über den Sport .
Herr Schneider sprach dann auch einige Worte über
unsere D .I .K, an die Gemeindemitglieder Reichen¬
bach . Die von den Mitgliedern des Zugendver-eins und V .Z .K, vorgebrachten luststücke sorgten
für die kachmuskeln . Das sehr interessante pro -
gramm hielt die Anwesenden bei allerlei Unterhal-
tung in freudiger Stimmung zusammen , bis der
hochw. Herr Präses den in allen Teilen gut gelun-
gsnen Familienabend mit Worten des Dankes
schließen konnte . Das Fest dürfte den Teilneh-
mern noch lange in angenehmer Erinnerung blei -
den. Die D.I .K. Reichenbach aber kann auf das
so schöne und gut verlaufene Fest stolz sein . — Die
S i « g e r l i st e werden wir in einer folgendenNummer zur Veröffentlichung bringen. Sch.

wie Butter und ist besonders beim Kochen ,Braten und Backen wie diese zu verwenden. Inder eigentümlichen, der Natur abgelauschten,sauberen Herstellung und dem um die Hälfte
niedrigeren Preis aber bekunden wenigstens die
besten Sorten , daß diese etwas Eigenes sind ,
nämlich ein in . der, Fettreihe neben Butter - und
Schmal ? zählendes, modernes und hochwertiges
Mahrungsmittel .. .

Veranstaltungen
Promenadetonzerte . Am Dienstag , 28 . Aug.

1928 , wird die Polizeikapelle unter Leitung von
Herrn Obermusikmeister Heisig in der Zeit von
12 bis 1 Uhr in der Hardtwald sied lung ,Karl Schremppstraße, und am Donnerstag , den
30 . August 1928, in der T u l l a st r a ß e. Ecke
Gerwigstraße, ein Promenadekonzert veran »
stalten.

Mittwoch -Nachmittagskonzert im Stadtgarten
Am Mittwoch , den 29. d . M ., konzertiert im
Stadtgarten von 16—18 K Uhr die Kapelle der
Polizeimusiker unter Leitung des Herrn Ober -
Musikmeisters I . Heisig. Die Kapelle , die geradevon einem Schweizer Tournee zurückkommt, bei
dem sie auf allen Plätzen reichen Beifall er-
zielte, wartet mit einem besonderem Konzert .
Programm auf , so daß der Besuch dieses Nach-
mittagskonzerts sehr empfohlen werden kann

Tases -Anzetser
für Dienstag , den 28. August 1928

Städt . Konzerthaus .
lustige Witwe ".

Abends 7 % Uhr: „Die

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle. 24 . Aug. : Elisabeth Butsch ,Witwe von Paulus Autsch, Wagnermeister ,

80 Jahre . — 25. Aug . : Leonie Wiesenberg ,
1 Monat 1 Tag alt , Vater Gustav Wiesenberg,
Zahnarzt . — 26 . Aug . : Karl Friedrich Giesel ,
Ehemann , Oberzahlmeister, 82 Jahre .

OPEL

Die erwerbstätige 5rau in der Wirtschaft.
Auf der großen Frauentagung , die in der

Pressa -Ausstellung in Köln abgehalten wurde, hatder Bortrag von Frau Kacharina Müller, der
Vorsitzenden des Verbandes der weiblichen Han¬dels- und Büroangestellten, über die erwerbstätigeFrau in der Wirtschast so reichen Beifall und so
starke Beachtung gefunden, daß die dort vorge-
brachten Tatsachen und die daran geknüpften Fol-
gerungen allgemein interessieren düftten. Nachder letzten Berufszählung im Jahr « 1925 gab es
nahezu 9 Millionen Hausfrauen , denen die letzteZubereitung und Verwendung der äußeren
Lebensgüter zufällt. Daneben waren über eineMillion Hausangestellte tätig . Im Handel , derdie Vermittlung der Güter vom Hersteller bis
zum Verbraucher besorgt , waren 609000 weib¬
liche Angestellte und 246 000 gewerbliche Ar-
beiterinnen tätig, wozu noch 200 000 Selbständigekommen , im Verkehrswesen (Post, Eisenbahn,Schiffahrt, Spedition ) waren 73 000 weibliche Be¬ute und Angestellte und 20000 Arbeiterinnen

tig. Am beträchtlichsten ist die Zahl der be -
rufstätigen Frauen in der Landwirtschaft, wo wir325000 Eigentümerinnen und Pächterinnen,12000 Angestellte , mehr als eine Million Ar-
beiterinnen und über dreiundeinehalbe Million
mithelfende Familienangehörige finden. Jndu -
stri« und Handwerk wiesen , abgesehen von den
nahezu 190000 Hausgewerbetreibenden, 240 000
Selbständige auf , von denen die meisten aller -
dings sehr kleine Betriebe haben (zum BeispielNäherinnen , Schneiderinnen, Friseurinnen) , An-
gestellte über 330 000 und Arbeiterinnen übereine Million . Bildung. Erziehung. Unterrichts
wesen beschäftigten 104000 Frauen , als Schrift¬stellerinnen, Künstlerinnen und Prioatgelehrte sind4000 weibliche Personen ausgewiesen. Theater .Oper, Musik , Lichtspiel zeigen ein« Berufsteil -
nähme von 28 000 Personen, einschließlich des
Büroverwaltungspersonals . Das Gesundheitz-wesen umfaßt einschließlich der Hebammen beinah«170 000 Personen , die Wohlfahrtspflege mit Hin-
Zurechnung der Arbeiterinnen 52000, und in den
öffentlichen Verwaltungskörperschaften unter Hin-
zunähme der Rechtspflege waren 39000 weiblicheAngestellte und 14 000 Arbeiterinnen beschäftigt .1907, in dem Jahre der vorletzten Berufszählung,waren 30 Prozent der weiblichen Bevölkerung .
erwerbstätig , die letzte Berufszählung 1925 zeigteein« Beteiligungsziffer von nahezu 36 v. H.

Di« von der Frau ausgeführten Arbeiten sinddurchaus nicht rein mechanischer Natur , auchnicht die der Fabrikarbeiterinnen , an deren In -
telligenz, Aufmerksamkeit , Hingabe oft große An¬
sprüche gestellt werden. In der Textilindustrie
sind zum Beispiel Unterschiede zwischen Männer -und Frauenarbeit kaum bemerkbar im Handel
erst recht nicht.

Die
das ra
Selbstgefühl oft untergrabende, well seelenloseAbhängigkeit, die vom männlichen Kollegen eben -
so drückend empsunden wird. Die Tragik der Zeitliegt im Verhalten der Menschen untereinander,in ihrer gegenseitig «» Entfremdung. Daher sinddie Berufsorganisationen , die nicht bloß wjrt -
schaftliche Zweck« verfolgen, sondern das Vtr -
ständnis für das sittliche Wesen jeder Arbeit inden einzelnen Reihen wachrufen und durch das
Solidaritätsbewußtfein sich Achtung bei anderenStänden ergingen wollen, «ine Notweickigkeit .

Geschäftliches
Haben Sie schon darüber nachgedacht, wie

wenig Sie für Ihre Augen tun ? Auch Sie habenIhre Augen durch langes Lesen, insbesondere bei
schlechter Beleuchtung, schon überanstrengt und
beachten nicht , wie ihre Sehkraft langsam, aber
zusehends abnimmt . Durch eine regelmäßigePflege mit dem altbewährten Fochtenberger
Kölnischwasser stärken Sie die Sehnerven und
verhindern so eine baldige Ermüdung und Ueber -
anstrengung der Augen. Seine reinigende und
desinfizierende Wirkung verhütet das Ansam-mein von Bakterien, die besonders in gefchlosse -nen Räumen durch den unvermeidlichen Stauban die Lider gelangen und so in da» Innere des
Auges dringen .

Man achte jedoch auf den Namen Fochten -
berger und die Schutzmarke , denn FochtenbergerKölnischwasser ist das einzige , das infolge feinerbesonderen Zusammensetzung zur AugenpflegeAnwendung finden kann.

Flaschen zu RM . — .80, 1 .25 , 2.20, 3 .90 inallen einschlägigen Geschäften erhältlich .

Herausgeber und Verleger : Badenia, A. -G. für« erlag und Druckerei, Direktor Wilhelm J -Hner,Karlsruhs i . B. Hauptschriftleiter: Dr . I . 2h .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,Politik und Handel : Dr . Willy Müller-Reif, für
auswärtige Politik und F uilleton: vr . H . A.
Berger , für Anzeigenund Reklamen: Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17 .
Rotationsdruck der Badenia. A .-G.

Für jeden Käufer
der passende Wagen

an4/16 PS 1,1 Liter , der kleine Gebrauchswagen von 2500

10/40 PS 2,6 Liter , der grosse Gebrauchswagen von 4800 . - an
7/34 PS 2 Liter , Sechszylinder

der kleine Gebrauchswagen von 4600 .* an
14/50 PS 3,7 Liter , Sechszylinder

der grosse Gebrauchswagen von 5950 . an
Man besichtige

mein reichhaltiges Lager
Bequeme

Monats - Ratenzahlungen

AUTOHAUS EBERHARDT
Amalienstrasse 55 /57 Telefon 723 /724
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Schwarzwalöfahrt im Auto
Zn Gernsbach wartete auf mich ein funkel -

nagelneuer Mercedeswagen . Der elegante ,
rassige Wagen mit den blitzblanken Fenster -
scheiden, mit der schweren Gummibereifung
und der prachtvollen Aarosserie war der Ge-
genstand eifriger Bewunderung und Kritik
vorbeipromenierender Kurgäste und Spazier -
ganger . Dem einen gefiel der Aarofferieausbau
besonders gut , ein anderer pries die Bereifung .
Eine Dame war es , die die Innenausstattung
lobte . Kurzum : der wagen wurde bestaunt ,
kritisiert . Ich stand davor — auch wie die
Kurgäste und Morgenspaziergänger . Niemand
von ihnen hätte gedacht, daß ich der Auser -
wählte wäre , der mit diesem Wagen eine
Fahrt durch den Schwarzwald machen dars.

Der wagen mußte einem Spaß machen, auch
wenn er einem nicht gehört . Alles blitzte und
glänzte . Aber auch kein Stäubchen Schmutz
war mehr an ihm zu entdecken . So stand der
wagen da umflossen von Morgensonne , begehrt
von . vielen Blicken, wieviel sieht man nach
einer Fahrt von mehreren Stunden noch von
dieser Glanzfülle ? Der wagen hat einen be-
sorgten Pfleger . Der kommt und wäscht ihn
sauber . Ls ist bei einem Auto wie bei einem
Pferd , wenn ein Pferd einen tüchtigen pfle -
ger hat , merkt man das sofort . So auch bei
dem Auto . Das will gut behandelt sein , und
zwar während und nach der Fahrt . Lin ver-
ständnisvoller , tüchtiger Chauffeur ist die Mut -
ter bei einem Auto . Dieser schöne Mercedes -
wagen , der vor noch nicht allzulanger Zeit die
Fabrik in Untertürkheim verließ , sollte mich
über den Schwarzwald hinüber nach Böblin¬

gen tragen . Nun war der Chauffeur da . Lin
alter Mercedesfahrer . St kannte den wagen ,
wußte ihn mit kiebe und Verständnis zu be-
handeln , © st macht man ja die Beobachtung
wie roh manche Chauffeure mit ihrem wagen
umgehen . Chauffeure sind das keine.

vergnügt setzte ich mich in den eleganten
wagen . Ich fühlte mich königlich. „Mit so
einem feinen wagen bist jetzt doch noch nie
gefahren / dachte ich . Polsterung und Fe -
derung vorzüglich . Da kann man schon eine
mehrstündige Autofahrt machen ohne müde zu
werden . Ich setzte mich auch wie ein reicher
Mann hinein . Niemand hätte gedacht, daß ich
nur Gast bin . Nun das Geld braucht nicht
immer die Hauptrolle zu spielen . (Es läßt sich
auch ohne schweren Geldbeutel gut Autosah -
ren . Und dann : Ich brauchte keine Angst zu
haben , daß das Benzin ausginge , ver Chauf -
feur hatte genügend getankt ; er sagte zu mir :
fahren können wir jetzt bis nach Berlin ohne
zu tanken

Brrrr ! Der e.zylindrige Motor ist angelau -
fen . Und ohne großes Geräusch , wenn -ich
da zurückdenke , was für eine Arbeit es immer
gewesen ist bis der Chauffeur vom Iagdpäch -
ter meiner Heimat den Motor angekurbelt
hatte . Nun das war vor 15 Jahren und die
Motoren waren damals noch anders gebaut
als heute . Man hatte vor allen Dingen keinen
elektrischen Anlasser . Heute ist das Anlassendes Motors eine Kleinigkeit . Man drückt aufeinen Knopf . Brrrr ! Der Motor läuft . Eine
kleine Drehung am Schalthebel . Der wagenkommt in Bewegung . Ruhig und rasch, ohne

großes Geräusch rollt er über den Asphalt ,
wie war das früher ? Beim Anfahren mußte
man gefaßt sein. Da gab es nicht selten einen
Ruck , daß einem der Magen klapperte . Lin
fürchterliches Getöse vollführte der Motor und
unter starker Rauchentwicklung setzte sich das
Vehikel in Gang . Und heute ? versteht der
Führer die Maschine recht, dann geht das alles
unauffällig vor sich . Kein großes Geräusch ,
keine lästige Rauchentwicklung . Die Bequem -
lichkeiten beim Autofahren sind ganz bedeutend
gesteigert worden in den letzten Jahren .

Dieser Mercedeswagen war aber auch mit
allem Komfort für eine größere Reise ausge -
rüstet . Selbst die Vase mit ftischen Blumen
fehlte nicht . Ebenso konnte man sich mit echt
kölnischem Wasser erfrischen . Das Städtlein
lag schon hinter uns . Die Straße führte steil
den Berg hinauf . Der Motor summte. Der
Kilometerzähler zeigte auf 60. Zn sausender
Fahrt wurde der Berg erklommen und in eben-
so rascher Fahrt ging es Herrenalb zu. Die
Fahrt durch einen der schönsten Teile des nörd »
liehen Schwarzwaldes dauerte 2 Stunden .
Bald ging es in flotter Fahrt durch dunklen
Tannenwald , bald rollte der wagen auf schö-
ner Asphaltstraße durch üppiges wiesengrün .
Immer wieder ging es bergauf , bergab . Rei »
zende Städtchen mit großer Vergangenheit ,
traute Dörfer mit altschwäbischem Charakter
wurden passiert. So reihte sich Bild an Bild .
Eines schöner wie das andere . Beim Auto -
fahren gibt es immer zu schauen. Die Bilder
kommen nur zu rasch. Aber man will sie doch
alle sehen. Fahre 2 Stunden im Auto und
eine ganze Serie von Lindrücken bringst du
mit heim . Ja , und das ist das Schöne : In
kurzer Zeit kann man weit herumkommen , wo-
hin die ach so schwachen Füße Tage gebraucht
hätten . Im Schwarzwald besonders hat der

wagen Gelegenheit , seine Fahrtüchttakl ^
beweisen . 800 Meter und noch höher
überwunden werden , um aus einem Tai >
andere zu kommen. Nun , der Mercedes . ^
das spielend .

Man hat sich heute rasch an das Auto
wöhnt , es ist unentbehrlich geworden '
halb zweier Jahrzehnte hat es einen

'
si ^ '

zug ohnegleichen durch die ganze Welt antreten , der Mercedeswagen speziell. Nock ^
20 Iahren war das Autofahren ein gan, w?
sonderer Cujus , den sich nur die oberen
tausend leisten konnten . Und heute ? zj,,

°
fährt ja Auto . Die Marktfrau so gut wie
Reisende . Das Auto hat eine ganz andere
Wertung wie früher . Es dient nicht nur jw
Cujus , dem Vergnügen, sondern als wichtigGlied steht es auch in dem mächtigen m J mnismus des heutigen modernen Wirtschaft?

'
leben als Verkehrsmittel und als Produkt

'
Hunderttausende von Menschen verdienen ibrBrot in der Automobilindustrie , Hunderttau
sende durch das Auto als Verkehrsmittel .So machte ich mir allerlei Gedanken
dieser Schwarzwald -Autofahrt . Mich
wohl die herrliche Landschaft, zum Philosophieren hatte ich aber auch Zeit . Calw war balderreicht . Noch einmal ' ging es steil den Bera
hinauf , in rascher Fahrt dann über das schwz.
bische Land Sindelfingen zu. Der schönste Teilder Fahrt war der von Gernsbach bis CalwDie ganze Fahrt war äußerst genußreich -t«
Sindelfingen entstieg ich wieder seelenvergnüatdem wagen . Er hatte brav seine Aufgabe er.
füllt . Nie daß er sich geweigert hätte . Stets
folgte er dem willen des Führers . Eine Auto,fahrt in einem Mercedeswagen durch den
Schwarzwald ist etwas unvergeßliches . Ein
Vergnügen besonderer Art .

Rochus Dörr er . -

I
iir

Fried vichsbad .

Das 9106

Schwimmbad
ist wieder werktäglich 8 - 20 Uhr
für Frauen und Mädchen

geöffnet .

lfierordtband .

Das Schwimmbad ist
wieder wie folgt geöffnet '
werktäglich :

8—16 Uhr für Männer und Knaben
16 — 19 Familienbad
19 — 20 Uhr für Männer und Knaben .

r ~
{Von der Heise zurüc k

t>aa

Motte KMier- Herbst

v .

staatl . geprüfte Dentistin
Kaiser « tr . 82a Tel . 1854
bei sämtl . Krankenkassen ingelassen .

Jnstrumtnte n «UZ»itl .
Auistattvng preisoitrt

bei Teilzahlung .
musiKwousmnm

« « JUSRO « *
KQISGRSTP .17S

* EL -330

Zurück

MMuparzi
Kaiser - Allee 7

^ Von der Reise zurück ^

Dr. Adolf Heinsheimer
Zahnarzt

Kaiserstrasse 189 Fernspreeher 694

' Dr. med .

Albert Schmitt
Spezlalarzt für Erkrankungen der Atmungs -

und Kreislauforgane
hat wtM Praxi » wieder »qfgtiommn .

Südendstrasse 11 Telefon 5440

^
KARLSRUHE

j

Schlafztmmer' Nlldtr
22M . Bilder wr alle Räume. Einrahmungen
Valentin Sch läfers KunfthanSlg .

Kaiserftr. 28 .

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedriehsplatz 1 , Elng. Rifterstrasse

fernsprechanschlu88 :

Für asfl Stadiuerketir: Hr . 30 . «431 . 4432
4433 . 4434

Für 08« Fernvaruenr: Hr . 4001. 4902 . 4903
Für gib oevisenaDteiiung : Rr . 4435 . 4439

Schranke, Betten ,
BDtetts . Tische .

StOhle ,Diwans utui.
im Preise stark
hBrabgBiefzt

Möbel -
und Bettenhans

Krämer
Kaiserstr . 30

ULTIMO
ANGEBOT

• in
beige + 6 ? {g'

tili
°°m*

. MC ** 1
rr „„ .itseiäe • * '

* 90 '

Klemmer
werden fachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth
Uhrmacher/ Optiker

Haiserstrasse 53
gegenüber

der Techn. Hochschule
Telefon 1SJ8

Reparaturen
prompt und billig

Fein -
Schlacken ,

Separations -
Koks ,

Hydraulischer
Sackkalk

Rod . Spangenberg
Durlach,

Oberwald 2 , Fernspr ,
Karlsruhe 7136.

Herren * und
Damenrad

■nie neu 4 © o. SO Mk .
ödjfifcenjtro &e 59, 8988

Gute Geschäfte
leder Ar «, sehr günstig
zu verkaufe » durch :

TanzLahrinstitotI
J. Braunagel

Houiackaniagei31
Telefon 5859 I

Anfang Septbr . |
Beginn

neuer Kurse
Einzeluntericht

jederzeit
Gafl.Aomildnnfl.erbet 1

PU " V " — -

I POS « " '
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Kttnstaeide . • ' '
_ 5 .90 4 .90 4 . » «

WoUe
SW 61

-lden eV !lä * thC ,

oosten kunstse .de «
1 >45
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Damett-Pr 'n Siant. Konzermaus

BURCHARD
s4 wertvolle fnlheliitftc Volksbücher

IllllllIIlllilllllEllillllllSllllllllillllllillllllliMlIlMiililllllllllllllliMI
Mgele, Karl Franzi Sösts Hen
Pfarrekwr zu Kuppenheim 1778—1887.
Sein Leben und Wirken, ein Lebensbild
aus der GründungSgeschichte der Erz»
diözese Fretburg . S77 Seiten stark .
Broschiert RM . 8.— . Geb. RM . 4 .K0.

. Da » Buch ist eine schSn « Leistung .
H « rr war der natürlich « Sohn
d > i Grotzherzog « Karl Friedrich .
Daraus ergibt Uch seine merlwürdige Stellung
zur Famtli . der damaligen badischeN Landes -
Herren, w» er aus - und einging . Besonders
merkwürdig ist , datz Herr katholischer Geistlicher
wurde und zwar ein besonders tüchtiger . Man
muß sich lld » r diese « Buch freuen .
Niemand tan » sich dem Rei« dieser Darstelluna
entziehen . BelrmidernSwert ist auch die fleißige
Arbeit , die auf großem Studium und miHe -
vollem Forschen beruht . . .

Westdeut,che Landes,eitung , M .-EIadbach ,
1927 . Sit . 1SK.

Tihoser, vr . Zoseph/Ans jmu
Zellen

Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
für daS katholische Volk erzählt .

Mit 13 Abbildungen. 92 Seiten stark .
Broschiert RM . 1 .70 . Geb. RM . 2 .40.

Der verdient « Führer dei badisch«» Zen -
trums gibt uns hi«r «in « vollstüm ' ich geschrie-
ben« badisch« » irchenge' chlcht« über die letzten
hundert Jahr «.

WsnM . Zoseph ✓ Sw ^ergiß-
vlemiiht auf en Bischofsgrab

Erzählungen auS dem Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Ketteier, dem
kath . Volke dargeboten. 109 Seiten stark
Broschiert RM . 2.—. Geb. RM . 2.80.

. . . Dt* Erzählung «n sind merlbar mit
ganzem Herzen erlebt und g«schri«be». Sie
hielten mich , als ich fle zu Gesicht bekam, so im
Banne , daß ich sie in einem Gang « durchlas .
Sie bi«ten ungemein viel nicht nur auS d«r
Vergangenheit , sondern auch zur Nutzanwen -
dung für jetzt und die Zukunft für alle , denen
da » echt katholische, ausgezeichnet geschilderte
Lebensbild eines großen Mannes ein « ang «<
nehm« Lektüre bietet . SB.

SperrliWlebeumdmbadislh.
Ätllturkaiupf von 1874—76

4. und erweiterte Auflage. 112 S . stark .
Broschiert RM . 2 .—. Geb. RM . 8.—.

. . . Das Büchlein de » l « tzt « n
, S p e r 11 i it g S* wird eine Berle bleiben
in der kirchengeschiibtlichen Literatur unserer
Erzdiözese, ein« wesentliche und kostbar« Er -
gänzung unserer Biograrhien , die wir in
stolzer Reih « al» Denlmäler unseren großen
Führern geschaffen haben .

Nadenla A.-S. für Bering u. Sruckeret Karlsruhe

r

UNSER LIEBER HERIBERT HAT HEUTE
EIN SCHWESTERCHEN BEKOMMEN

DIES ZEIGEN IN DANKBARER FREUDE AN
PFORZHEIM / Z. ZT . KARLSRUHE I. B.
LANDESFRAUENKLINIK PROF . DR. LIN-
ZENMEIER / AM SONNTAG 26 . AUGUST.

REGIERUNGSBAUMEISTER WILLI MAX SCHEID
UND FRAU JULIE / GEB. LAEMMLEIN.

Mittwoch, den 29 . August, von 16 — 18 V, Uhr:
ifaenmittagsKonzen der

Sommeroperette
M «»4tag, btl 28. Ana,,

»ddi . 7•/< Uhr:

Die lustige
Witwe

0p «r«tt « in Z A» !e» von
Viktor Lton und Leo
Stein . Moflk von Franz
Lthar . Mosikal . Leitung :
Kapellmeister Engen Reff .
In Szene gesetzt von Dir .
®. Semaib . — Mil
ENsadeih Friedrich »om
Opernhan « Franksnrt a.

M . oli Gast.

Reubau-
Wohnungen

zu vermieten !
RorwAleMdraftrtt
find »och 3x4 nnd IxZ .
Ztmmerwohnungen mit
Etagen , Heizung, Bad n.
allem ZudehSr aus 1. OK-
toder zu vermieten . 9104
Erfragen daseid? »». deim
Eigentümer w . v «rtsch «
Karlsruhe ■Daxlan
den .Tnrnerstraß « g. Tele¬
fon -«US. — Daseldst

»her Lade» und Sc-
östsriwme mil Woh -

nmlg zu vermieten .

Venn die Hausfrau fertig ist
und auch einmal tat Ausruhen denkt , holt sie ihr

Fochtenberger
Kölnischwasser

herror . Es erfrischt den abgespannten Körper
und macht sie mit seinem anregenden Du«
auch für die schönen Abendstunden noch
aufnahmefähig . —.80, 1.25, 2."0

Hch -AllSMklll.
nf Lehnen

(verlängerte Ettllngerstraße) . Nähere! b-
Friede . Ratzel, Karlsruhe , Karlstraß- S-
Telephon 321S . m

Suche ein»
2-Z -3immmvohng .
Sldftadt , schine Z-Zim-
merwohnnng kann In
Tausch gegeben werden.

Älnged . unter Rr . 9094
a» die Geschäftsstelle.

3» »erbauten
ein Sekretär

(altertümlich ) zn SS Mk .
Anzusehen werktags von
8 —18 Uhr. 9096
grrtcbrte ^ plati 11 , IE

Kiiilewigtii
dankelbla », wenig gebt ,
billig in verkanten . 9112
SRoUheftx 30 , pari .

DarmttMdterHof
Karlsruhe — Erbaut 1752

d . bekannt gut « y . bBrgarli « 1"

5pd$(-K(sta«ratt
Gemütliehe Wein - nnd Bierstuben

Badische Qualitlts -weine l« 31

Sämtliche Zubehöre i . Selb « t » n ^ert ' ^B

LampenscHir «" 6

lSh at eis « >
Durchffl . A vi a

40 cm Dorcbm. ▼ 0 e
50 cm Durchm * . q y, t
60 cm Durchm«* j .

|35cm Durchm. vi -IDurchm. ▼J #nn \\ t
. .. . Durchm ^

Durchm. * "
^

la Japanseid © 4 .SOMk in vielen F%
passend , sämtliches Zubehör wie : SelÄ4»hir
Schnüre , Rüschen usw . und fertifif ®
in großer Auswahl bllliff . ags#"4' '

Chr. DosenbachEc'»^ ;
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